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Robespierre Krepek .
Aus Anlaß des 72 . Geburtstages des

Nestors des B. d. L. , des Herrn Senators

Franz Krepek , wurde dieser von seinen
Parteifreunden ersucht , eine Denkschrift über

den Werdegang der deutschen aktivistischen
Politik zu verfassen . Diese „Denkschrift " , die

Wohl eine Art Bibel , eine Festschrift , und das

Standardwerk des Aktivismus werden sollte ,
liegt nun vor , aber sie scheint uns kaum ge¬
eignet , den Ruhm des Aktivismus zu mehren .
Es wäre eine undankbare Aufgabe , mit den :
alten Herrn , dessen Hauptverdienst heute nur

mehr sein ehrwürdiges Alter ist, wegen dieser
Schrift zu rechten , wenn sie von den Aktivisten
nicht benützt würde , die nationalpolitische Weis¬
heit ihres Regierungseintrittes und ihres Wir¬
kens in der Regierung ins Helle Licht zu setzen.
So muß deim gesagt werden , daß das einzige
Bemerkenswerte an dieser „Denkschrift " die auf¬
dringliche Selbstbeweihräucherung und Selbst¬
verherrlichung ihres Verfassers ist, der nicht ver¬

fehlt, über den „Starrsinn , die Selbstvergötte¬
rung und maßlose Ueberhebung " anderer poli¬
tischer Führer den Stab zu brechen , während
er gleichzeitig kein Geheimnis daraus macht ,
daß er sich zu jenen politischen Führern zähle ,
die „ Ausdauer , Klugheit und weise Mäßigung "
besitzen, also „Eigenschaften , die in entscheiden¬
den Tagen dein Volke großen Nutzen bringen
können " , - Herr Kkepek har. sich natürlich stets
nur . von der höchsten staatsmännischen Klugheit
lenken laßen , leider fallen die Beiveise recht
mager aus und reduzieren sich darauf , daß er
im Laufe der Jahre einigemalc ^dem. . Präsides
ten der Republik in privSlÄN GssptMien den
nationalen Ausgleich als „sehr wichtig und not¬

wendig " hinzustellen bemüht war und ihm ein¬
mal sogar seine Anschauungen darüber fein
säuberlich auf einem Bogen geschrieben über - ,
reichte . Politisch gewertet ^ enthält die Denk¬
schrift fast nichts Neues und steht - auf keinem

höheren Niveau , als etwa die üblichen Sonn »
tygsreden der Minister Spma und Mayr - Har¬
ting , in denen stets aufs neue versichert wird ,
daß sich, seitdem sie beide den Ministerfwck
angezogen haben , alles , alles von Grund auf
geändert habe. An geschichtlich -politischen Tat¬
sachen enthält die Schrift Krepeks immerhin
eine interesiante Neuigkeit , die man zwar auch
schon kannte , die vordem aber noch nie mit so
genauen Daten und Einzelheiten belegt , der

deutschen Bevölkerung zur Kenntnis gebracht
wurde . Nach Krepeks historischen Darlegungen
reichen seine , beziehungsweise der Aktivisten
Bemühungen , Ministersessel zu gewinnen , schon
fünf bis sechs Jahre zurück, und nach der Rich -
titng der Gegner des Aktivismus gewendet , er¬
kürt Krepek , er habe sich mn deren „ ganzen1 Oorrkrmn " nie gekümmert . Das sind aber «

schon sehr interesiante Geständnisi «! Sie er¬

möglichen tiefe Einblicke in die Gennanentreue
der deutschen Aktivisten . Jahre hindurch , bis
zum Regierungseintritt , haben die Landbündler

Xund Christlichsozialey die deutschen Sozialdemo¬
kraten offen und versteckt der nationalen Lau¬
heit und der Sehnsucht nach Ministerstühlen
bezichtigt. Das Allheilmittel gegen die natio ^
nale Unterdrückung tvar ihnen die Emheits -'
front aller deutschen Parteien und der „Wort¬
kram " von Freiheit und Selbstbestimmungs¬
recht war ihnen höchstes nationales Ideal . Auf

- dem Egerer , Volkstage schwuren sie, Schaum
vor dem Munde , einander heilige Schwüre der

Treue im schonungslosesten Kampfe gegen die

Unterdrücker des deutschen Volkes . Nun aber
.. gesteht Krepek ein ; daß er und sein Anhang ,

zur selben Zeit , da die deutschen Soziakzemo -
kraten wiederholt gegen ihre nationalistischen
Exzesse , Ausartungen und Bombastcrcien Stel¬

lung nehmen mußten , Fühlung suchten . zum

nationalen Gegner hinüber , und , wahrend sie
Kampf bis aufs Messer gröhlten , hinter den

/Kulissen bei den „ maßgebenden Faktoren " sanft
säuselnd ihre gnädige Aufualjme in die . Regie¬

rungsgemeinschaft mit den Tschechê erflehten .
Nach dieser Richtung chat . die geschwätzige Tenk -

fchrift Krepeks schon einigen Wert . ; .
Mit der Denkschrift stellt sich Herr Krepek

der MitOelt gewissermaßen als der Vater jener
deutschbürgerlichen ' Politik vor , die mit dem
Nttmen 7ckrivismus bezeichnet wird . Das mag ,
seiner Eitelkeit schmeicheln und könnte ihm ge °

gönnt werden , wenn er nicht neuerlich den Re -

gierungseintritt der dentschbürgerlichen Äbge-
!ordneten anstatt als einen Sieg des Klasieu -
egoismus des Bürgertums über das Interesse
der Gesamtheit des deutschen Volkes als eine
„große , sowohl politisch als auch . national wich¬
tige Wendung für dieses Land und seine Völ¬
ker " . als eine „ neue Aöta " bezeichnen würde .
In den ersten Tagen und Wochen üach ge -
schlosiener Ehe mit den tschechischen Macht -
habern , konnte es manchem noch so erscheinen ,
als wäre in den nationalen Verhältnissen wirk¬

lich eine kleine Veränderung eingetreten, , und

wenigstens dem naiver Veranlagten konnte ein ,

geredet werden , dem deutschen Volke wäre auch
in nationaler Hinsicht ein Anteil an der Macht
im Staate , errungen ivorden , aber heuie ? Bald
werden drei Monate vergangen sein , seitdem
sich die deutschen Aktivisten dem Avehla mit

Haut und Hagr verschrieben haben , und eigent¬
lich sind es schon über sieben Monate , seftdem
sie in der neuen Koalition stehen , da beginnest
die Hymnen auf die große Wendung allgemach
ihre Wirkung auf die dümmsten Tröpfe zu ver¬
lieren . denn bis jetzt ist aller Liebedienerei, '
Hausknechtsarbeit und Afterkriecherei der Ak¬
tivisten noch nicht einmal di < Wiedereinstellung
des kleinsten entlaßenen Amtsdicners zu dan -

kcn, geschweige denn , daß ihr sagenhafter Anteil
an der Staatsmacht in einer wirklichen Locke- ö
rung des Druckes ' des aus der deutschen Be¬

völkerung lastenden Unrechts sich fühlbar machen
würde . Die DeirMhürgevlichen . dürfen cher tfchcjj

' chischcn Bourgeoisie verstehen , gegen die Arbeiter

zu regieren und ihr auf deren Kosten Beute
zu machen helfen, wobei auch aüf sie der ent¬

sprechende Anteil entfällt , sie dürfen für ' den

Staat und seine Regierer im In ? und Aus¬
lände Stiimmmg machen , sie dürfen die Leib -

schüsieln ihrer Herren hinaustragen , aber Anteil
an der Macht im Siyne der Herbeiführung ge¬

sicherter, nationaler Rechtszustände — da lachen
selbst die agrarischen Kühe . Tie tschechischen
Narionalisten , die sich noch nie so sicher im

Besitze der Staatsmacht gefühlt haben , als fetzt,
da der deutsche Aktivismus seinen großen Sieg
für das deutsche Volk errungen hat , sollten
Kkepeks Denkschrift lesen , sie würde ihnen eine .
Viertelstunde ungetrübter Heiterkeit gewähren .

Sonst ist an dieser Denkschrift nur noch
erwähnenswert , daß ihr Verfasser erzählt , wie
er bei einigen ganz Großen in die Schule ging, ,
ehe er die wahren Richtlinien siir den Aktivis¬

mus entdeckte . Er zitiert den Minister Herbst ,
den ungarischen Volksführer Franz Teak , den

Minister Taaffe , den Tschechenfüyrer Rieger ,
Bismarck — ja, er hat die hosve Weltgeschichte
durchforscht — und schließlich sogar den Jako¬
binerführer ' Robespierre . Dieser sei vor seinen
Augen gestanden mit seinem Ausspruche „Recht
bedeutet Macht ! " Nm kennt man also auch Pen
Urvater des Aktivismus/Co wie Robespierre
träumte auch- Krepek davon , Macht zu ge¬
winnen , die eben auch Recht bedeutet . Für das

deutsche Volk hat der Aktivismus allerdings
weder Macht noch Recht gewonnen , aber zuge¬
geben muß werden , daß er den deutschen Besitz -
klassen zu Macht vccholfen hat , welche diese nun
in Recht zu verwandeln suchen. Mit anderen
Worten heißt das , Gewalt gcht vor Recht . Die

arbeitenden Klassen im Staate haben die Prak-,
tische Betätigung dieses Grundsatzes nun schon
einigemal an ihrem Leibe zu spüren bekommen ,
und in nächster Zeit soll das noch öfter ge¬
schehen. . Wenn Herr ^Krepek nicht bei dem

zitierten Ausspruch Robespierre stehen bleiben
und seine Geschichte zu Ende lesen würde , dann
würde er erfahren , wohin Robespierre schließlich
die Befolgung dieses Grundsatzes geführt hat ,
nämlich aufs Schaffst . Dieser Weg dürfte wahr¬
scheinlich Herrn Krepek schon weniger nach¬
eiferungswert erscheinen . Darum empfiehlt es

sich, geschichtliche Parallelen . nicht nur vorsichtig
zu . ivählen? sondern auch mit weisem Bedacht
zu Ende zu denken .

Die Klerikalen nehmen die Blutschuld
UM Schattendors auf sich.

NW Ser Mörser , der Amor - ete ist schuldig !
Seit Monaten führt die bürgerliche Presse

Oesterreichs mit den schamlosesten Berleumdun -

gen , der gewissenlosesten Hetz : den Kampf gegen
die Sozialdemokrat ' : «. Das österreichische Bür¬

gertum fürchtet die Wahlen und setzt alle Kraft
ei «, um den Sozialdemokraten bei den Rational -

ratswahlen die Stimmen des Mittelstandes weg »

zufangen . Seit Wochen ist die Hetze von Tag
zu Tag gesteigert worden . Auf der ganzen Linie

hat der Kampf der Jttdenprrsse , der Psaffeüvartei
und des christlich -jüdischen Kapitals gegen Breit¬

ner eingesetzt . Die Steuern der Gemeinde solle «
fallen , damit die Gemeinde nicht mit . dem Gelbe

der Kapitalisten soziale Fürsorge treiben kann .

Run hat die maßlose Hetze- die sich wieder wie

immer und überall unverantwortlicher Elemente ,
Rowdys und Straßenräuber bedient , die mich
n' cht davor zurückschreckt , die Invasion DethlenS
vorzubereiten , einen Mord gezeitigt .

Em kriegs in valider Arbeiter und

daS einzige Kind eines Genossen , ein

achtjähriger Knnbe , blieben auf der

Strecke . Ter amtliche Bericht , der Obduktions¬

befund , die Schilderungen der Augenzeugen be¬

stätigen , daß es sich um einen vorsätzliche «
Mord gehandelt hat . Ans - den Fenstern eine -

Gasthauses schoflen d' e „Frontkämpfer " — Mord¬

buben , Ve nie d^r F ont gesehen babew . — aus
die zur Versammlung im Na«bbarw ' rtSbjus er¬

schienenen Arbiter . T ' " Täter flüchteten
M « Teil nach Hortktyunaarn , vo - der

Flucht vom Pfarrer in ch-istichi ' ' Nächsten ,
‘ ftete ’ ’ - Her tat erbittertes •' «giiruo - aesttttkitt Und

versteckt . Tie bü^oerlich ? Presse W- rns
beschämt nach Russinchten , die „ Neue Freie
B- ' effe ", d' e seit Mona ! " « dm Reigen der Hetzer
führt - rutt pharisä rhäft nach - Belegung " , nur
ein Blatt bekennt sich zu dem Mordgrsindel ,
das Kinder erschießt , um den Plasten das Regi¬
ment im Staate zn etWftew und den Nobelbustken
der Bourgeoisie die B»fre ' «no von der Luxus¬
fl uer zu bringen , nur ein Blott steht schamlos
m d - n Mördern und nimmt d' e Blutschuld willig
auf sich,- das Blatt des Leich - nschänderS
Funder , des Scelersan ' crers Seipel , die

Sie hat im Dienste , ihrer Partei dir Froutkämpstr
gehätschelt , sie bat mit ein Pvä>- dummen Plassen -
w' tzen die Enthüllnng - ' - des G- nofle « Deutsch
Aber die Kriegsrüstung Ungarns , über

d' e irredentistflche Agitation d" r Frontkämpfer ab »
tun wollen . Nun baben die Lieblinge der christ¬
lichen Beherrscher Oesterreichs ein Kind und
eine » Invaliden gemordet . Die im

Nanien d-eflrr kämpf ««, der die Kleinen zu sich
kommen ließ nnd denen einen Mühlstein « m den

kmlS wünschte , di - den Kindern Aergernis geben ,
haben einem unschuldigen achifähe >aen Kinde sech¬
zehn Rehposten ins Herz qsiagt . Die Frontkämp¬
fer , die nie an der Front swnden , die noch kurze
Hosen trugen , als das a oße Morden zu Ende

ging , haben einen Frontkämpfer , der sein Ange
auf dem Schlachtfeld « ließ , den Schädel mit einer

Ladung Blei zertrümmert . Welche Partei wäre

berustner , welches Blatt befugter , Klage zu er¬

heben , als die sich christlich ncunen ? ! Wer
dir Chrifllrchsoziglen kennt , der wird

allerdings von ihnen nicht verlangen , daß sie einen
Mord beklagen , der im Dienste des Kapitals ge¬
schah,. Tie Schuldigen streuen nicht Asche aus
ihr Haupt , sie stellen sich hinter di « Mörder , sie
lügen die Tat ins Gegenteil um . Schon die vier -

fpaltigen Titel in der „Reichsvost " find Beweis

genug für die Größe der Schusterei , die das

Leichenschänderblatt verübt :

Ein blutiger Sonntag im Burgenland !

Schntzbündlerüberfalle auf Frontkämpfer .
— Eine Schießerei . — Zwei Todesopfer
und mehrere Verletzte . — Ein Lügen¬

überfall .

Muß der gläubige Leser ' . — und es gibt leider

noch immer - Leute , die den berufsmäßigen Lüg¬
nern . glauben — nicht di « Schutzbündler für die

Mörder und die Frontkämpfer für die Opstr
halten ? Das christl ' che Schandblatt kann aber

nicht tief genug im Blute waten , rs widmet der

Mordtat em „heiteres " Gedacht seines Leibkomi¬
kers Relliam , das in witzig sein sollender Form
den Schutzbund für das Blut verantwortlich
macht.

Geradezu infam aber ist die Art und Weise ,
in der das christliche Weltblatt die Bluttat „ harm¬
los " z « machen sucht . Könnte ein programmatisch
firstistisches Blatt ruchlosere Worte finden als die :

, ^- Nicht dreißig , sondern nur einige

wenige Schüfle wurden abgegebe «, . stellt die

amtliche Anssendung fest .

Richt vier , sondern zwei Men¬

schenleben, darunter das eiueS nnbctei .

l i . g t e n S ch u l k n a b e n, sind zu beklagen - . "

Nur wrnigx Schüfle — und doch haben sie ? wft

Menschenle «» vernichtet ! Rur zwei Tote , was

W' egt das gegen die gefährdete « Jnicrcssen der

Bankkav ' takisten ' Und obendrein ' st der eine Tote
nur « in achttähriger Bub !

' Emen Mord damit rutsch ul dfqcn ,
daß ein Kind das Opfer ist , diese bestia¬
lische Gemütsroheit konnte nur von e ' nenl
vatentiert chr stl ' chsozialen Blatt in die Welt ge¬
setzt werden . Ti - Greuel der modernen sieitnng
haben die Mensrben hart nnd kenlat ^ on ^ tt ' ^ - rn

gemacht , ei « Menschenleben ist okt nur . ein An¬
last . d' e Druckerschwärze in Strömen sitesi -n ? n
lasst «, ^ brr den Kinder mord als Ber ,
brechen geringerer Art , sozusagen a ' s
läßlickie Sünde hmMstellen , das konnte nur
das chrsitl ' chc . Funderhlntt auk sei «. N' - wkPen
nebm - n . ,

Rach diesem Mord wissen d' . " Arbeiter
- Orkteossichs » wiflen aber auch Mir, - chessen mix
» ns von den Klerikalen zu versehe « babrn . Wer
will seine Kinder vor . d' e/Fl >nten chr' sts ' -chsoz' aler

. Mordbrüder trrihen , wer ersehnt eine Zeit , in der

Arbeiter vog- lsrei . aber Kinder und Jnpel ' den
doppelt schutzloses und rechtloses Freiwild k ' nd ?
Der kämvse und sttmm - sür d' e christlich ^' iolc
Partei ! Sie bat ihr Programm mit der Recht «
sert ' gunq des burgenländischen Kindermordes pro »
kiamiert .

• * - '
8

Der Demonftralfonsstkk ' k in Ve' te " re ck.

Wien , 1. Feber . ( Eigenbericht . ) Für den

morgigen viertelstündigen Demonstrationsstxeik
sind von den Gewerkschaften alle Vorbereitungen
getroffen . Es werden auch die Eistnbahuzüge auf
der Strecke eine Viertelstunde die Fahrt unter¬
brechen , ebenso wurden die Chauffeure von ihrer
Orggnisatton beauftragt , zwischen 11 und viertel
12 Uhr nicht zu fahren . Der Bund der öffent¬
lichen Angestellten fordert seine Mitglieder und
alle republikanisch gesinnten Beamten aus , sich
an dem Demonstratronsstreik zum Zeichen des
Protestes nicht nur gegen den Mord , sondern auch
gegen die fortwährendes Anschläge auf das Koali »
ttonsrecht der Beamten anzuschl ' eßen und von
11 bis viertel 12 Uhr die Arbeit in den Aemtern
ruhen zu laflen . In den Spitälern wird dos
Pflegepersonal den Dienst versehen , das Berwal »

tungspersonal wird auf eine Biertelftunde den
Dienst unterbrechen .

Selb » der vmüiche Bericht ltellt Sie
Schuld der Frontk m» ' er

D« r Hauptschuldige verhaftet .

Wien , 1. Feber . ( AN. ) Auf Grund weilerer

Erhebungen ist in Angelegenheit des Zusammen¬
stoßes in Schattendorf noch folgendes nachzutra¬
gen . . Als nach Beilegung der Streitigkeiten am
Bahnhof die Schutzbündler nach Schattendors zu¬
rückkehrten , marschierten sie auf den » Weg. - nach
ihrem Versammlungslokal unter Absmgung von
Liedern und Ausstoßung vom Schmährufen , d' e
von der Gegenseite erwidert wurden , durch die Ort¬
schaft Schattendorf und am Gasthaus des Josts
Tstharmann vorbei . Die Gendarmerie folgte eift
in eimger Entstrnung . Die durch den Anmarsch
der Schutzbündler angeblich in Furcht versetzten
Gäste im Gasthause Tscharmann , » mer , denen sich
viele Mitglieder der Frontkäm -Pfervereinigung be¬
fanden , zogen sich in die ^rivatwohnung Tschar - .
manns zurück . Dort befanden sich . drei Jagdge¬
wehre , und ani Dachboden des Gasthausts ' wurde
ein umgearbeitetrr Hllitärkarabiner in scharsge - -
iadcuem Zustande vorgcfunden , aus dem allem

Anschein nach , kurz vorher ein Schuß abgegeben
worden war . An Munition wurden 66 Iagdpo - -
tronen und 9 Mrlitärgewehrpatronen vorgefundm .
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Cin Riesenkorruptionsskandal .
Kohleneinfuhrscheine für politische Parteien im Werte von etwa jahr ' ich
sechs MiNionen Kronen . - Einschreiten der polnischen Regierung gegen

die Korruption in der Tichechos ! owrkei . - Das Sy ' tem iloehla . - Statt

nationalem Ausgleich polnische Einsngrscheiue .

Seit langem ist es bekannt , daß mit den Cm -

fuhvschsinen für polnische Kohld ein Handel ge -
tvioben wird , an dem eine Reche politischer Par¬
teien in der Tschechaffawakei insofern beteiligt sind ,
als sie an diesem Kettenhandel monatlich hundert -
tcmsende Kronen verdienen , Im Handelsvertrag
mit Polen ist nämlich ein Einfuhrkoirtigent für
poiknifche Kohle festgesetzt . EinDhren darf die Kohle
nur , wer einen soilchen Einsuhvscheili , der ans sieb¬
zehn Tonnen kantet , besitzt . Solche Einfuhrscheine
werden im Handel mit 200 dis 230 Kronen de -

zahlt . 60 Prozent dieser Einstchrscheinr bekommen

nun einige politische Parteien . Die Zeitschrift „ Die
Wirtschaft " ist in der Lage , eine ganze Reche von

Einzelheiten ans diesem Handel mit Emfuhr -
ichöimen , die « ine schwere Schädigung der Bevölkc -

run » sind — wird doch der Preis der Kohle da¬

durch m die Höhe getrieben — anzngeben .
Am 29 . Dezember 1926 fand diesbezüglich

eine Sitzung der Vertret « der tschechischen und

deutschen Regierungsparteien statt , weil die pol¬
nische Regierung durch ihren Prager Handels¬
attache Dunajecki im Außenministerium ein «

Protestnote überreicht hat , in der darauf hinge¬
wiesen wird , daß die Tschechoslowakei das Kohlen -
abkommen zum tschechoflawakh ' ch-polnischen Han¬
delsvertrag verletzte , das ausdrücklich bcstinunt ,
daß dem freien Verkehr zwischen den Konsumenten
und dem Schächten kein Hindernis in den 5Beg
gelegt Werden dürfe . In dieser Sitzung wurde

darüber gesprochen , ob man die der Rcgiernmg
gegenwärtig nicht mehr amgehörenden Po^rteicn ,

nämlich die tschechischen Sozialdewokroten und die

tschechischen Nationalsozialisten nicht von Her Be¬

teiligung ausschlieben sollte . Diesen Vorschlag Zehn¬
ten aber die Agrarier ab und so werden nun die

Einfuhrscheine am die folgenden Parteien verteilt :

vber -
schleNen
Tonnen

Tschech. Sozialisten . . 1 . 800

Dschech. Sozialdemokraten . 1 . 800

Tschech. Nationaldemokr . . 2 . 400

Tschech. Gewerbetreibende . 2. 400

Dschech, BoNsPartei . . . 2 . 600

Tschech. Agrarier . . . . 2 . 800

Deutsche Agrarier . . . 3 . 772

Deutsch « Gewerbetreibende 269

Deutsche Christlichsoziale . 3 . 389

Slowakische Klerikal . '. 3 . 600

Summe der an Polit . Par -
leien ausgegebene Scheine 24 . 800 7. 200 32 . 000

Dan dem 60 . 000 Donnen beirrenden Ein -

fuhrkontigent werden daher Scheine von 32 . 000

Tonnen an Politische Parteien ausgeteilt .
Die „Wiristhaft " ist auch in dar Lage , anzu¬

geben , wer bisse Scheine für die einzelnen politi¬
schen Parteien übernimmt rmd wie diese Hann ver¬

schachert werden .
Den tschechischen Nationalsoziatkisien

werden die Scheine durch Vermittlung des Sena¬

tors 8 olc ausgefolgt , der sie früher dem Direk ! or

der Melantvich A - G . öa lda übergeben hat . Bon

hier - wanderten sie auf einem Umweg zum Bank¬

haus « HaSek u. Comp . von wo sie über die Wiener

Firma Hermann Winter ihren Weg wieder in

die Tschechoslowakei nahmen . In letzter Zeit hat
8olc die Scheine der Legio - lvhelna zum Werterkauf
überlassen . Die den tschechischen Sozial¬

demokraten zugewie ' enen . Einsuhrzertifika «
übernimmt di « Antraofth G. m. b. H. Die "tschechi¬
schen Nationaldemokraton : übegwben ihre
Scheine dem Präger Kohlenhändler Jirasek n. Co .
Die t s ch e ch,i s ch c u Gewevbclreibende n

überlassen die Scheine für obemschlesische Kohle der

2ivno uhelna , die sie Lean Dr . Obertor , Bertval -

tungsrat der Äohlenhandcls - A. - G. , übergibt . Di «

Einfrrhvscheinc für ' Dmnbrauer Kohle gehen zum
Teil an di « Stkedoöofka ühelmi - poleönosh May u.

Comp . . an welcher der Sahn des Abgeordneten
Aorak interessiert ist , zum Teil an den Kaufmann
Strnadel in Wal. Äleseritsch . Beide verkaufen 1 »
unter and « rein der Firma I . JaneLka in Mähr . -
Ostrau . Die tschechische Bolkspartoi gibt
ihre Scheine gleichfalls der letztgenommen Firma
W8b Herrn Dominik Dloühh in Prag . Die tsche¬
chischen Agrarier nehnren ihre Scheine
durch ihren ' Sekretär 2Ma in Empfang . Ein Toll

wird der Antvaeit &. m. b. H. übaÄassen , ein Teil

der Kohlenifivma Josef Polak . Di « deutschen
Agrarier « oben die Hirtfuhrzertifikate teils den

drei Zeutralverbänben der landwirtschaftlichen
Genossenschaften in Prag , Brünn und Troppa « ,
einen Teil der Parieileitunp des Bundes der Land¬

wirte in Böhm. - Leipa , drn Rest der landwirtschast -
lichrn HaElsgesellschaft in Tetschen an - der Elbe .

Für bi « deutschen Gew « rbejreibenden
werden die Scheine der Firma Josef Markus in

LÄmütz übergeben . Die deutschen Christ¬
lich sozialen weisen ihre Schainr der Wrge -
Kredit - und Wirtschaftsge meinsch ?ft in Prag m.

Tie slowakischen Klerikalen lassen ihr «
Einfuhrscheine teils durch die Lüdova Banka , teils

durch Rosenberger HäMor verkaufen .

Di « Redaktion der „Wirtschaft " hat sich an

den Arbeitenminister Dr . Spina gswandt , der

aber die ganze Geschicht « in Ordnung
findet . Er erklärt , daß durch die Uebevlassuwz
der Einfuhrschrine an politische , Parteien d' s Kohle
nicht verteuert wird . Daß dies nicht ivcchr ist , be¬

zeuge »! di « Vertreter der polnischen Gruben selbst ,
wasche dem Arbvitemmnister ggzenübor erklärt

hoben , sie seien gewillt , den Preis der - Kohle um

zwei Kronen pro Meterzentner zu ermäßigen , so¬
bald dieses System der Giufuhrscheinverteilung
aufhöre .

«

All diese Dinge sind so ungeheuerlich , daß sie
ahsolut nicht verschwiegen werden können , wie das

seitens der tschechisch -bürgerlichen und deutsch - bür -
gcrlichen Presse geschieht Es ist nicht nur Auf¬

klärung der Regierung erforderlich , sondern di «

restlose Beseitigung dieses un « rhör -
tenZlandals . Ob nun das alles dies die pol¬
nische Kohle verteuert oder nicht , ist nicht das

einzig ausschlaggebend «. Denn wenn dies alles

wahr istz dann handelt es sich um ein «

direkte Bestechung politischer Par¬
teien , welche sich ist « Regierung für gewiss «
Dienst « einfach kauft . Die genannten Parteien

' gerann alle dadurch in eine materiell «

Abhängigkeit von der Regierung und

sind i « ihrem Entschlüssen nicht frei .
Das Empörende ist , daß eine Regierung auf diese
Weise Millionen hinausschmeißt , welche kein Geld

übrig hat für Arbeitslose und Kriegsinvaliden und

die dringendsten , sozialen Bedürfnisse .

Dombrau
Tonnen

1. 200
1. 200
1. 200
1. 200
1. 200
1. 200

gesamt
Tonnen
' 3 . 000

3. 000

3. 600
3. 600
3. 800
4. 000
3. 772

269
3. 359

Tscharmann jun . nahm ein Gewehr an sich und

ging in das rückwärtige Zimmer der Privatwoh¬
nung . Andere Personen nahmen die übrigen Ge¬

wehre und begaben sich in das gegen die Straße zu
gelogene Zimrner . Tscharmann jun . selbst, der an -

, gibt , im Hofe seines Hauses Schutzbündlern be -
! gognet zu haben , gab nun drei Schüsse gegen die

gegenüberliegende Hauswand ab , angeblich , um
di « Schutzbündler zu verscheuchen . Nach Behaup¬
tungen von Zeugen sollen von der Straße her
gegen das Wohnhaus Steine geschleudert und auf
der Straßenseite des Hauses Schüsse gefallen sein .
Tatsächlich wurden vor dem Hause drei Sterne

gefunden und an der Hausivand selbst Spuren"
von Steinwürfen festgestellt , hingegen ' konnten

; Schußfpuren dort nicht wahrgenommen werden ,
i Einwandfrei wurde sestgestellt , daß aus dem Gar¬

tenfenster des Hauses gegen die Straße Ju geschos-
i sen wurde , und der jung « Tscharmann selbst gibt
‘

zu , in der Richtung gegen die Strüße einen Schuß
abgegeben zu haben . Diesem Schuß fielen bekannt - ,
tich zwei Personen zum Opfer , hiezu kommt noch' !
- ine vermutlich leichte Verletzung eines sechsjäh¬
rigen Knaben . Der Schuß wurde abgegeben, ge¬
rade als die letzten Reihen der Schutzbündler an
dem Hause Tscharinanns vorbcimarjchierten . Nach
dem Schuß stob alles in die umliegenden Häuser
auseinander . Zu weiteren Ausschreitungen ist es

nicht gekommen . Tscharmann jun . wurde heute
vormittags verhaftet und dem Bezirksgerichte Mat -

tersburg eingeliefert .

vefterreWWitallerMcher vrenz -
zwischenkalk .

Wie « , 1. Feber . ( Tsch. P. - B. ) Wie die Amt -

lichc Nachrichtenstelle mitteilt , haben am Sams¬

tag 50 FaVften die Grenze am Brenner über¬

schritten und sind ungefähr 100 Schritt auf

österreichisches Gebiet vorgedrungen . Als die

Fascistenabteilung einer österreichischen Gendar -

meriepatrouA « begegnete , kehrte sie auf italieni¬

schen Boden zurück. Einige Zeit später erschien
der Kommandant der italienischen Finanzabtei¬
lung beim österreichischen Gendarmerieposten und

entschuldigte sich wegen des Vorfalles .

Schon wieder llznnowllfch .
Drei Stimmen Mehrheit der Regierung .

Belgrad , 1. Feber . (Tisch. P. B. ) Das neue

Kabinett mit Uzunovic als Ministerpräsidenten ist
bereits gebildet . Es besteht aus den Radikalen , her

slowenische VvlkSPartei und den radikalen Dissi¬
denten . Die kroatischen Dissidenten sind in daS

Kabinett nicht eingetveten , well ihr Führer , Nikiö ,
sich mit Uzunovic nicht über bei PortefenNever -
tellnng einigen konnte . Die neue Regierung ver -

fügt deshalb in der Sknpschiina über eine Majori¬
tät von nur drei Stimmep .

Macdonald ' ür Lertzandluagen .
London , 1. Feber . jAR . ) In seiner gestern in

Südwales gehaltenen Rede , » wer die wir bereits ,
berichteten , wies Ramsah Macdonald von

neuem darauf hin , daß die derzeitigen Verhand¬
lungen der britischen Regierung mit den chinesi¬
schen Behörden " zu den beste « Hoffnungen auf
eine Beilegung des Konfliktes berechtigen . Ich
bin überzeugt , erklärte Macdonald , daß es bei

intensiven " Verhandlungen mit dem Kantoner

Minister Tfchen auf der Grundlage der Sou¬

veränität Chinos zn keiner Bedrohung der frem¬
den Staatsangehörigen itz Schanghai kommen

wird .
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Die EMgimg .
Eine Kloster - Erzählung

25 von Gerhard Färber . *

Die Dirne Franzi versucht sich nun erst zu
fassen — zu Murmeln — blitzschnell stteift i « die -

som Augenblick des Erwachens ihr Hirn die letzten

großen Ereignisse :
Mutter

Vater

Klostersest
Verlobung

Pater Frank
— i Günther

Dirne —

Immer von Stufe sinken ihre Gedanken —

immer langsamer werden sie, immer tiefer sinkt
auch der Kopf . — Der Austäumeknscht sieht ganz

erstaunt zu — der Kopf bleibt lange so nach dem

„ Dirne ! " , aber die Hönde , di « noch immer feinen ,

weihen Hände arbeiten wie wahnsinnige Arbeiter

in di « rote , dveckige Plüschdecke Löcher — dem

Aufräumeknecht ist das alles nicht geheuer —

„hcchä " sagt er und fährt Franzi mit dem Besen
unters Gesicht — sie schaut auf — schaut auf den

Kerl der reißt den Mund auf , will etwas

freches , sozusagen aufmunterntes sagen , es kommt

aber nur ein leides : „ Jesus - Mara " heraus , und

,, ' tschuldigen schon" und er geht ! wie die meisten

Menschen wenn sie Tränen scheu ! Und wirksich,
in den verzweifelten Ange » , aus den Winkeln ge¬

drückt , stauden ztvei einfältige , tvässerne Tränen .

— Seit Güncher das Krankerchaus verlassen hatte ,
war sie gus Zeitnwngel nicht zmn Weinen gekom¬

men ; die Ere^znisse hatte sie ja fgst erdrückt , kaum

Atem gelassen — jetzt , jetzt hatte sie Zeit —7 und

leise , wie « ine junge Saat , wix ein Mairegen ,

wie ein Gewitterharz , begann sie zu weinen < —

begann ihr Leben « ine fahle Fävbung zu bekonp -
men — abzufallen von ihr , wie « ine scheußliche
Seuche , und sie sah die Vernichtung der letz en

Seiten . Als sic ihren abgeschabten Herbitniantel
auzog — befühlt « sie ihn , betastete sie ihn , obwohl
sie wußte , wenn auch noch so große Fehler an chm
waren , niemand dachte daran , ihrem Rocke oder

chrer Seele Flicken aufzusetzen , denn niemand —

Güncher war weggegangen ! — nicht nur weggc -
gangen , sondern war ausgeloscht für sie ! Frierend ,
«ine scharfe Sonne , die nicht wärmte , im Gesicht ,
tappte sie zunächst noch in Nebenstraßen gegen das

eschere Ende dec Stadt zu bald war sie aber im

herrlichsten ausgedehntsten Teile des nwdernen

x : auf den Bomevards , die eine Reihe der herr¬
lichsten, luxuriö ' eften Geschäfte bchevberHte . Jost
interesselos grotzte sie in dieses Herrenkranxnten -
geschäft, ging an jener . Aurifthandlnng vorbei —

in einem Spritausschank bestellte sie eine Tasse
Tee , na ^ >em sie chj « letzten schäbigen Kreuzer aus

den zerrissenen Taschen zusanrmenge ' ucht hatte .
Endlos dauerte dieser Weg durch die morgen¬
reine , reiche, ' schöne, steinerne Stadt , endlos häm¬
merte es in ihr : Elend , Elemd , Elend !

Und Günther ; Was war mit ihn ! nach die¬

sem verhängnisvollen Abend geschehen ; wie war er

überhaupt ' in jene Schenke ^ „ Der blaue Ass ^ ,

gekommen ? War das wieder der Zufall , der hier

eine seiner bedeMichen Rollen spielte ?

Güncher hatte ^längst die Luft am hoffnuugs -
loen Warten verloren unt ^in fein altes Lotter »

leben zurückocrfallen — und er tväre nicht zu¬

fällig in den ,Mauen Assen " gekoemntn , wenn

er sich es nicht zur löblichen AuMbe gestellt Hätte ,
alle verrufenen Spelunken ^ zu x . der Reihe nach

zu besuchen . Früher oder spater imtfck naiurnot -

wendig disscr Zü' cimmenstoh nrvt Franzi kom¬

men , die alle Abei ^e im „ Bilauen Affen " Dienst

hatte . — Run war er wie von Furien
gepeitscht fortgestürzt ; aber nur bis zur nächsten
Budike , wo er wie ein Wütender Sprit , Braudy ,

/

Absinth , alles , alles , was da war , was er mrr

erwischen konnte , in sich hineingoß , murnielnd : be¬

trogen hat se, betrogen , betrogen ; mir hat se be¬

trogen — trank , trank , bis er ganz so, wie ein

lebloser Klotz , der nicht mehr denken konnte , vom

Stuhle siel. — Er brachte die Nächt auf dem Poli -
,zeikommissariate zu . So schien auch diese
Angelegenheit durch Ber ' chulden beiher Teilhaber ,

Franzis , und Günthers , liguidiert . Franziska saß
einige Tage später in ihrer kleinen Tienstboten -
kainn « r uud brütete seit Mittag an dem Ereignis
und wurde feiner nicht Herr — nun war sie zu

Hause , berufslos , rettungslos und hatte doch alles

gewußt , auch , baß cs so kommen mußte ! Aber

eines hatte , Franzi doch noch nicht gewußt , daß er

sie liMe , diese Liebe ! Und das »vor die Osfen -
>darung dieses Tages . —■ Sie hört imnttr das

Weinen des Günther . Sie ist rein ganz verwor¬

fener Mensch , einige Stunden später ist es Abend

in ihrer kleinen Dicnstbotenkammer und wir

sehen, daß Franzi über einem vergilbtem Heft ein -

i^schla' en ist , Tinte " und Feder liegen offen da .

Es ist das Tagebuch — eine / reihe Blätter hat

sie wcißgelassen , was auf dem ersten steht , wird spä¬
ter nachgrtragen . Sie lächelt wie ein Kind , das mit

einem Spiel besonders zufrieden war und nun

iaufrichtiq müde ansruht . Was hat sie geschrieben ?
. . . Liebe ? Kloster ? Leib ? ' Wie sinnlos ist das

alles, ' wenn waii nicht lebt ! Dies « Höll «, Welt ,

Herbst und Winter , Sommer und Frühling durch¬

lebt ! Heilige Klosterfrauen , ich beklage euch! ^Wenn
auch hi euerer Bibel steht , wenn dich dein Ästige
ärgert , so reiß es aus — dein Arm , so reiß ihn
aus ! Jo , ärgert ihr euch denn an ench selbst , bevor

ihr überhaupt wißt , ob ihr arg seid oder gut ?

Warum geht ihr ins Kloster ? Habt ihr ein Recht

dazu euch des Lebens zu entrateN , das euch Auf¬

gabe ist ? Versteh ich zetzt Marie , die das Kloster

verließ, bevor ich daran dachte ? ? Versteh ich jetzt

der steinwerfenden Rotte Schickfalssinn ??? Jhs «r
Wut Gottesepschassenheit ? Ist nicht die Minzc

Ein Dort muß noch dazu gesagt werden , wie

sich die deutschen aktivisttschen Parteien , di « Par¬
teien der großen Staatsmänner und der nationalen

Verständigung benehmen . Sie haben das Regieren
tatsächlich sehr bald erlernt . Das sind wahrscheinlich
di « großen Errungenschaften , welch « die Herren
Spina und Mayr - Harting und Stenzl dem dra¬

schen Volke bringe «. Statt des nationalen

Ausgleichs ' klingendes Geld . Ma «

redet von Bölkerfrieden und Völkerverständigung ,
aber die Hauptsache ist bare Münze .

. Schlicstlich muß noch hervorgehoben werden ,

daß das System der polnischen Einfuhrschrine
einewahreSchandefürdenMinister -
präsidenten 8vc hla ist . Wenn er durch
solch ? Mittel seine Koalition zusammenhält ,
braucht er auf seine staatsmännische Tat nicht

ktolz zu sein . Nicht nur derjenige , der sich beste¬
chen läßt , derjenige , der besticht , ist schuldig .

Vcn den großen Partien der Tschechoslowakei -
sind an diesem feinen Geschäft nur drei nicht be¬

teiligt . nämlich die deutsch « sozialdemokratische Ar¬

beiterpartei , die kommunistische Partei nnd die

Deutschnationalen . All « anderen gehören der Ge¬

meinschaft an , welch « Herr 8veb ? a mit Hilfe des

Svstems der polnischen Einfuhrscheine um sich ver -

saunnelt hat .

Inland .
Die L r ' stlich osia ' . en kür die achtzehn .

Mstnatiae Dienftkeit .

Und wie sie das begründen .

Mit dem christlichsozialen Abgeordneten
Ku nz , der als erster unter den deutschen Regie »
runasparteilern für die 18monatige Dienstzeit in

die Arena stieg , haben wir uns schon beschäftigt .
Das Stichwort wird nun von der deutschen kleri¬

kalen Presse angenommen , das „ B o l k " in

Jägerndorf gewöhnt seine jLescr an das Nebel

mit einem lauvxn ^ sten Leitartikel , der ihnen die

Bekbehaltung der achtzehn Monate mundgerecht

zu machen versucht und also schließt :

„ Die deutschen Mehrheitsparteien
»vevoen auch m diesem Falle das Rechte zu

wählen wissen . Auch die Militärvorlagen
komien nur Wem Gefich ' spuMe der Frage der

Gefamttaktik auS gewertet tverden . Die

deutschen Parteien sind sich einerseits bcwusti , daß

die 14uwnatige Dienstzeit grundsätzlich durchge -

führt werden muß . Die Beibehattung der 18mona -

tigcn Dienstzeit könnte nur als eine Ausachmc
von ganz kurzer Tauer unter Berücksichtigung der

von den sozialistischen Berieidi »

gungsministern geyrachten Versäum -

nissen und der eventuellen wirtschaftlichen und

sozialen Folgen in Betrcchr kommen , di « eine un¬

vorbereitete und überhastete Ein¬

führung der gekürzten Militär -

dienstzeit zur Folge haben könnten ! "

Die deutschen Christlichsozialen und Agrarier
werden das Rechte wählen ? Sic haben schon

gewählt . Ihr « „ Gesamt ' aktik " der bedingungslostn
Unterwerfung unter die 8vohla . Kramek und

UdrLak und des Durch - dick . und - dünn - Gehens
mit ihnen in ollen reaktionären Angelegenheit ««
ließ sie nicht anders entscheiden . Brwunivrns -

wert echcr isst die Frechheit , mtt der sie jetzt die

„si ^ialistischen " Kriegsminister für die eigenen
Sünden verantwortlich machen wollet «. Daß der

„Sozialist " Klofaö Kriegsminister »vor , ist schon
bald nicht mehr wahr und . Sozialist " Stkibrnh
als Kricgsminister . war eine höchst flüchtige
Episode . Seit Jahren regiert der Agrarier UdrLal
im ' Nationokverteidigungsminrsterium und hatte
jahrelang Zeit gehabt , die dierzehmiwnatige

' Dienstzeit vorzubereiten , wenn er eben nicht , wie

Menschheit geplagt und gepeinigt von den Lehr »
gehänisen ; Dogmen , Religionen und philo' ophischkn
Systemen anmaßender Menschen ? Ist nicht diese
fluchwürdige Ordnung , hie reich und arm schei¬
det , Diener und Herrn , gut und böse, herrischer
Mann und knechtisches Werb ausgcbaut am sol »
chem Betrug ? , ist nicht diese Liübe der ' meisten

Peuschen ein solches Klofterdogma ?, o, wie ich
das alles hasse!, verantwortlich mache für mein

Unglück ! Unbescheiden war ich, darum ging ich ms

Kloster und unbescheiden wär ich auch in die ' ' rr

Nacht . O ! O ! O ! o, hätte ich gewußt , was Liebe

ist , wie ich es jetzt weiß , damals , als Pater Frank >

nachts bei mir war ! oder fri ' chcr, als wir die Ge -
*

spräche im Park hatten , als Marie so sehr um

ahn zitterte , ich hätte über ihn gelacht , als er sein
Wiuenrad vor »nir schlug ! Ja , gelacht hött ^ ich
und alles wäre ganz anders gekommen , damals

wußte ich, was Liebe ist . Als Maria mit mir

weinte , leise — leis « — leise — Maria Bukotva ,
liebe dein Kind , es schläft — und damals liebte

-ich, als Güncher um mich weinte ! — Verzeiht —

veiHeiht mir alle beide . Ihr habt Grund genug

da^r ! jetzt bin , ich ein « ansgestoßene Dirne und es

ist nichts mehr zu machen . . . das Leben ist kaum

mehr zu evtvagen ! — hier bricht das Tagebuch der

Franziska Bnkanowic ab . Gut « Nacht Franziska ,
sic schläft — hört uns nicht .

Ein Jahr später .

Franziska : Nol — Näherin . '
Ein Jahr ' hatte viel « Folgen des letzten

Jahres verwischen können , aber nicht vernichten .
Ätanches schien schwächer , nicht niehr so furcht - '
bar tragisch , nicht mehr so bluyg frisch : hach ver¬

gessen . Das Wort Günther war fyr die blasse
Näherin Franziska Bukanowic kaum mehr als

es « Wort — ein Wort , aus ^ dem zwei Buchstaben ,

ausgefallen waren und einer blind war . — —

( Fortsetzung folgt . )

I



©eite 3.

er ost und offen eiiHestanh , daS Gestenleil
lmftrebte ! Und für die , so ihm in Eifer nach¬
streben , wird sich ein Richter finden , auch wenn
sie noch so sehr nach mildernden Umständen

/suchen , bevor sie die Schandtat begehen !

Die Aeuerreiorm .
vier Paragraphen in vier Stunden .

Prag , 1. Feber . Der Budgetausschuh des
i Abgeordnetenhauses setzte hellte nachmittags die

kGpezialdebatle, die in der letzten Sitzung erst bis

ißinn § 17 der insgesamt 401 Paragraphen zahlen »
jden Vorlage gediehen war , fort . Berichterstatter
lMatouse k befaßte sich mit dem 8 18 der Vor »

i’tage,

der die Steuerstufen festsetzt und setzte die

Nachteile des bisherigen Tarifes mit festen Steu¬

ersätzen auseinander . Demgegenüber wird in der

Regnevungsvorlage ein gestaffelter Tarif angewen »
| bet; das Einkommen wird in eine gewiss « Zahl
! don Stufen zerlegt und jeder Teil besonders der «

^steuert, so daß jeder Steuerzahler mit einem höhe «

[den

Einkommen auch eine vechältnismäßig hoher «
Steuer bezahlen muß . Bisher wurde innerhalb
derselben Steuerstufe das niedriger « Einkommen

- Mt « inem höheren Prozentsatz besteuert und

Mamentlich an den Grenzen zweier Stufen erga -
! ben sich große Ungerechtigkeiten .
! Zu diesem Paragraschen lagen mehrere Ab -

änderungsanträge vor , die eine andere Ausge «
istaltung der Stenerskala vorschlugon . Auch

Genosse Dietl

legte einen diesbezüglichen AbänderungSantrag
sdor, der eine Ermäßigung der niedrigeren Stn -

sfen, dagegen eine verschärft « Progressivität bei
iEinkoimnen über 100 . 000 Kronen vorscĥ gt. Er

slritisierte zunächst , daß dem Ausschuß kein « stati »
j stischen Unterlagen vorgelegt wurden , an - denen

,man di « Zahl und die Gruppierung der Zensiten
I entnehmen könnte . Die Steuerreform wird direkt
ins Bla « « hinein gemacht , do kein « stati¬
stischen Daten darüber vorliegen , mit welchem
Ergebnis künftig zu rechnen ist . Redner spricht
sich gegen die vorgeschlagene Abstufung der Steu¬
erstala aus , da sich in ihnen gerade in den ersten
Mn Stufen ein « starke Steigung zeigt ; dadurch
find gerade die unbemittelten Schichten schwer
getroffen .

Sektionsches Blasat gibt daraufhin einige
statistische Taten über die Zahl der Steuerträger
und die Höhe der Steuererträgnisie in dem einzel -

» nen Steuerstufen . Die Statistik ist allerdings sehr
lückenhaft, da man den Stenerämtern in der

Nachkriegszeit nicht auch noch statistische Arbeiten

aufbürden konnte . Genauere Daten liegen «rst
aus dem Jahre 1925 vor ; da gab es in Böhmen
insgesamt 948 . 502 Steuerzahler mit einem Ein -
kmnmen bis zu 20 . 000 Kronen , die insgesamt
285,758. 000 Kronen an Einkommensteuer zahlten .
An der jetzt getvählten Steuerskala könne man
kaum mehr ettvas ändern , ohne das ganze System
zu ändern .

Genosse Dietl beantragte , die Abstimmung
über diesen Paragraphen zu verschieben , bis die

Ausschußutitgliedcr die Möglichkeit hätten, ' das

statistische Material , das der Vertreter des Fi¬
nanzministeriums eben vorlegte , zu überprüfen .
Tiefer Antrag wird angenommen und die

Finanzverwaltung ersucht , in der nächsten Skt »

jung mitzuteilen , wie viel die Steuerzahler aus
den einzelnen Stufen der Staatskasse abführen .

Zu 8 19, der Zuschläge von 15, LezichungS -
>v:ise 10 Prozent für minder belastete Haushalte
«infichrt, beantragt Genosse Dietl , daß der Zu-
schlag von 15 Prozent ( die sogenannte Jung¬
geselle n st en c r ) für Steuerträger opn « Fa -
mikenangohörigc erst von 36 . 000 Kronen «ms-
lvärts eingehoben wird , während der lOprozentige
Zuschlag für zweiköpfige Fanrilicn überharwt ge¬
strichen werden soll . Achiiliche Anträge stellt der

tschechische Sozialdemokrat Meißner . Buki -
val erblickt in der Bcstinnnung , daß von diesem
Zuschlag diejenigen befreit sind , die zwei oder

wehr Kinder aufgezogen haben , einen Anreiz für
dos Zweikindersystem . Angenommen wird von

deg^oppositionellen Anträgen nur der Antrag
Meißner, daß auch Witwer oder Witwen mit

einem minderjährigen Kind von dem Zuschlag
befreit find .

8 20 betrifft AbzÜP für Familiemniwlieder;
nach einer längeren Tratte wird die Abstim¬
mung darüber noch offen gelassen .

Zu 8 21 , der ausführt , unter welchen Bedin¬

gungen eine Ermäßigung eintreten kann ,
kritisiert Genosse Tietl die Unklarheit dieser
Bestimmungen. Ta unifiziert man die Steuerge¬
setzgebung, um den administrativen Apparat zu

. erleichtern und jede Unklarheit zu beseitigen , und

läßt dann das Wort „kann " drinnen , das der

behördlichen Willkür freien Lauf läßt und sicher
Anlaß zu zahlreichen Rekursen der Betroffenen
geben wird . Dadurch wird nicht nur der Steuer¬

träger, sondern auch die Administrative unnütz
beschwert. Wenn schon her Zenfit den Nachweis
für die Gewährung von Steuererleichterungen
selbst erbringen muß , dann soll ihm auch ein recht¬
licher Anspruch » lf die Ermäßigung zustehen
Und die Sache nicht durch das Wort „kann " dem

Ermessen der Steuerbehörden überlassen bleiben .

Die Verhandlungen wurden sodann obge.
blochest und auf morgen vertagt .

Miliz oder Kaderarmee .
Das „ Ceffe Slovo " für die Verkürzung der

Militärdienstzeit .

Im „ Lcskö Slovo " kommt der Major des

Genevolstabes a. D. , R . S m e t a n k a , aus ver »

schieden« Fragen des tschechoslowakischen Militärs
8u sprechen und schreibt darin unter anderem :
„Tie Ausbildungszeit in unserer Kaderarmee ist
zu läng. Man fuhrt einen Streit darum , ob es
bei der 18monatlichen Prä^enzzeit zu bleiben hat

An das unterdrückte Landvslk !
Seite ihrer Erzfeinde , der kapitalistischen Parteien ,
geschlagen haben .

Wir wollen gegen niemanden Vorwürfe er¬

heben , doch müssen wir sagen :
Die Herren , die heute in der Re¬

gierung sitzen und über das Volk di «

Peitscheschwingen , habenihrc Mehr¬
heit nicht von Großagrariern , Geist¬
lichen « nd Kapitalisten empfangen ,
sondern von dem armen, . betörte «
Volke in Stadt « nd Land . Morgen schon
wird ihr frevlerischer Ucbcrmut entfliehen , wenn
der Grund wankt , auf dem sie ihre Macht errich¬
teten ; dieser Grund ist der demütig gebeugte Rücken

jener abgerackerten Männer und Frauen , deren

Herz noch nicht für di « Selbstbefrrinng der Arbrit

entflammt ist .
Sie , die sich mutlos und schwach fühlen « nd

de « Schutz des Starken suchen , hinter dem sich
feine Herrschaft verbirgt , sie wissen nicht , daß sie
mit ihresgleichen vereint ein « unbezähmbar «
Macht wären .

Wir , das arbeitende Landvolk , sind ein ge¬
waltiger Machtfaktor im Staate , wenn wir ge -
schlosfen Vorgehen « nd uns nicht mehr für fremd «
Jntevesie « opfern .

Unsere Uneinigkeit ist das größte Unglück !
Sie führt zur schrankenlosen Geldsackherr¬

schast im Staate ! Sie führt zur Fortsetzung der

großagrarischen Raubritterpolllik . Sir führt zu
neuem Wettrüsten und neuen Kriegen .

Wir können nicht schweigen und zufrieden
sein , wen » ans den Blutkreuzern der Armut in
den Städten marmorene Bankpaläste entstehen ,
wenn sich auf Kosten der ehrlichen Arbeit ein

paar reiche Faulenzer wahnsinnigsten Luxus
leisten .

Wir , das Arbeitsvolk der Dörfer und Gntshöse ,
find nach langer Knechtschaft endlich mündig

geworden ,

wir treten aus unserem unbeachteten Dasein her¬
vor « nd melde » unseren vollen Anspruch an das
Leben an . Das Urin « Landvolk will nicht mehr
das verachtete und vergessene Aschenbrödel sein ,
sondern wir wollen als freie Menschen unter

freien Menschen leben .

Zum Zeichen , daß es « ns ernst ist mit diesem
Bestreben , wollen wir die Idee des Zusammen¬
schluffes « nd des zielbewnßktzn Kampfes unter
das Landvolk hinaustragen , allen Unterdrückten

des Dorfes , allen , di « starke Hilf « brauchen in der

Mühsal des Daseins rufen wir von dieser Tagung
ans zu :

Organisiert Euere wirtschaftlich « Selbst¬
hilfe ! Schafft Euch Trutzorganisatione » gegen
Euer « Feind «! Erobert durch Euer « Einigkeit
die Gemeinden ! Erobert die politisch « Macht für
das Arbeitspolk in Sjadtz und Landl , .

In allen bisherigen Kämpfen ist uns die

organisierte Jndustriearbeiterschaft ein treuer

Bundesgenoffe gewesen . Kein Mißtrauen und kein

falsch verstandener Berufsstolz soll uns von diesem
BundeSgenoffen trennen . Die Mächtigen fürchten
den Zusammenschluß aller Unterdrückten , denn er

zerbricht ihr « letzte Siegeshoffnnng ; darum soll
unser höchstes Ziel sein :

Auf Hur Bereinigung in den Karnpfes -
organisationen der Kleinbauern und Häusler
und der Land - und Forstarbeiter !

Auf in den Kampf für eine freiere Zu »
kunft des Landvolkes !

Die Delegierten
der Reichstagung des Kleinen Landvolkes .

Getriebe « von der drückenden Sorg « « m die

wirtschaftliche Zukunst ihrer Berufskollege « und

Standesgenosien haben sich in Prag über hundert
Vertreter der deutschen Kleinlandwirte , Häusler ,
Land - « nd Forstarbeiter zur Reichstagung des

kleinen Landvolks versammelt . In ernster Be¬

ratung wurden die Lebensstageu des so, stiefmütter¬
lich behandelte » Arbeitsvolkes unserer Land - und

Gebirgsdörfer behandelt und feine Wünsche in

einer Reihe von Beschlüssen niedergelegt , die die

anfmerksame Würdigung der breitesten Oeffent -
lichkcit verdienen . Bevor die Delegierten der

Reichstagung wieder in ihr « Heimat zurückkehren ,
empfinde « sie es als ihre Pflicht , allen ihren Ar -

beits - « nd Standeskollegen in diesem Staat « einige
Worte zuzurufen .

Wie ist es um die Kleinen auf dem Dorfe
bestellt ?

Wieder seufzen sie unter der harten Faust
wirtschaftlicher « nd politischer Unterdrückung . Di «

alt « Rechtlosigkeit , welche unser « Vorfahren wie

einen Fluch durch Jahrhundert « dahinschleppten ,
hemmt auch weiter unseren Schritt . Das Dasein
wird von Tag z « Tag schwerer , die Unzufrieden¬
heit wächst, mit ihr aber auch die Mutlosigkeit und

Berzagnrs . Manche geben die Hoffnung verloren ,
daß sie noch einmal bester « Zeiten erleben werden .

Wie konnte es soweit kommend

Rach dem Krieg schien es eine kurze Zeit ,
als ob auch für das unterdrückt « kleine Landvolk

Tqge des Glücks « nd der Freiheit angebrochen
wäre » . Die Vorstöße der Arbeiterparteien haben
auch ans dem Lande die Grundfesten der Ausben -

tungsordnung erschüttert . Wohltätige Gesetze ent¬

standen , di « den langjährigen Pächtern und ZinS -
gründlcrn ihre Grundstücke ins verdiente Eigentum
gaben , di « di « Möglichkeit schufen , das geraubt «
Gemeindegut zurückzuholen , die aber auch den

Land - und Forstarbeitern wenigstens eine ge¬
regelt « Krankenversicherung gaben . Der volle Sieg
des allgemeine « Wahlrechtes brach frei « Bahn für
die Eroberung der Gemeinden und des Staates

durch das arbettende Boll . Rach den Schrecken
des völkermordens zog neu « Zuversicht i « di «

Dörfer und Hütte » ein .

HeM « ist es anders geworden ! Gewaltige
Kräfte sind am Werk , das Rad der Zeit nach rück¬

wärts zu drehen . Der Fortschritt mutzte dem

Rückschritt Platz machen . Besonders auf dem
Land « machen sich die Folgen dieser verhSngnis -
vollen Entwicklung sichtbar . In den Gemeinden

werden die Jntereffen der Kleinen rücksichtslos
beifeit« geschoben .

Die Grotzagrier « nd di « ländlichen Ausbeuter ,
di « seinerzeit vor dem Zorne ihrer Opstr zitterten ,

hab « » ihren alten Uebermut gefunden .

vo » « « neu Gesetze » zu Ärmsten des kleinen
Landvolkes hört man schon gar nichts mehr , ja
die wenigen Berbesierungen , wie Pächterschutz ,
Umwandlung des Gemeindegutes , Landarbeiter -

Versicherung , sollen wieder beseitigt werden .

Woher kommt dieser Umschwung ? Er datiert

seit jener Zeit , wo die Bürgerlichen gestärkt « nd
di « Arbeiterparteien geschwächt wurden . Und seit
di « Parteien der grünen und schwarze « Jnter -
nationalc , unterstützt durch das Bankenkapital und
das verschuldete Kleingewerbe ihre gemeinsam «
Regierung gebildet haben , geht der Kurs nach
rechts , seitdem wird zu Gunsten des Reichtums
gegen das arbeitende Volk regiert .

Daß es so weit gekommen ist , daran tragen
auch di « kleinen Leute schwerste Schuld , die sich
in Unkenntnis oder Pflichtvergeffenheit auf die

oder olb nun mit der vierzehnmonatlichen Aus¬

bildung , wie dies « vom Wehrgesetze vorgcfchrieben
wird , beginnen soll . Die Kürzung der

dienstzeit ist in einigen Staaten bereits durchge -
führt oder der Verwirklichung nahe . So wird bei¬

spielsweise in Belgien die neunmonatliche Ausbil¬

dung durchgeführt , in Frankreich dewkt man an
die zwölfmonatliche . Dabei wird bestätigt , daß die

bisherige lange Präsenzdienstzeit schädlich, Volks -

kirchlich war . . . Der Weltkrieg hat unter an¬
derem die Wichtigkeit starker Reserven bestätigt .
Diese kann man bei gleicher finanzieller Belastung
des Staates nur durch eine bedeutend verkürzt «
Präsenzdienstzeit schassen . . . Auch nach der

Richtung der Rationalisierung und Oekonomie

ist unser Äuderfhstem nicht volksfreundlich .
Schauen wir uns nur den Haufen kleinerer

Uebungseiicheiten an . Kader , die mit Rücksicht aus
di « kleine Anzahl der Soldaten nicht imstande
sind , eineo rdentliche Ausbildung durchzufichren .
Deswegen hat sich auch der größte Teil der Staa¬
ten zur Errichtung einer intensiveren Ausbildung
entschlossen, die große Anzahl der hauptsächlich
niederen Kommanden zu beseitigen . . . Kon¬
kreter gesprochen : wenn ich beispielsweise inner¬
halb des Regiments drei schlechte Bataillone zu
einem starken vereinige , ist dies nicht nur im In¬
teresse der Ausbildung ' sondern ich erspare dabei
noch zwei Bataillonskommanden , acht Kompagnie -
komnmnden , ich erreiche die Vereinfachung der
Administrativ «, verringere die Anzahl der Kanzlei -
räumlichkeiten , Dienste nfw . " Der Artikel schließt
mit folgenden Worten : „ Untere Armee ist
in ihrer heutigen Form nicht volks¬
freundlich , sondern volksfeindlich .
Eine Volksarmee wird fie erst dann werden ,
wenn sie sich der Miliz nähert , das heißt , bis
durch vormilitärische Erziehung , die Herabsetzung
der Präsenzzeit aus ein Minimum , di « Rationali¬
sierung und Oekonomisierung in allen Richtungen ,
Bürger und Staat nur so viel belastet sein wer¬
den , als tatsächlich nottvendia ist und dabei eine
echöht « Wehrfähigkeit , Sicherheit und Bereitschaft

erreicht sein wird . " OWvar wir uns mit diesen
Forderungen nicht in allen Punkten einverstanden
erklären können , ist es doch bemerkenswert , wenn
ein Generalstäbsoffizier aus sachlichen Gründen für
di « Verkürzung der Militärischen Dienstzeit ein¬

tritt , weswegen des jedenfalls vermerkt werden

mag .

Der Staat als Zutreiber für agrarische
Organ - ationcn .

Dor tschechische scWaldemokratische Abgeordnete
Kkii hat an den Mrurstorpräsidertten eine Inter¬
pellation gerichtet , in der auf eine umerhört «in¬

seitige Einflußnahme des Staates zugunsten
agrarischer Organisationen hmgowiestn wird . . Es

wird da erzählt : Bo- r der Durchführun >a der W «

derroform im Südböhmen waren die Eigentümer
der Wälder im der freien Bereinigumg der Wälder -

vcvwaltwngLn für Südböhmen organistev », mit der
die Arbeiterorganisationen K olle ftivvsrträgc äbge -
schloffen haben . Nach Durchführung der Wäldev -
roform blickb der Staat , der einen Toll des Wald¬
besitzes übernahm , Mitglied dieser Bereinigung
und schloß bis Ende 1926 mit den Arbeiterorgani -
sationen einheitlich für das gange . Gebiet Kollektiv¬

verträge ab . Da die letzten Berhandlrmgen nicht
zum Ziele führten , wurde der bisherige Kollektiv -

vertrag bis auf weiteres in Geltung belassen . Am

1. Jauner 1927 wat «jedoch die * Direktion der

staatlichen Wälder und Güter aus der Bereinigung
aus umd erWvle den Arbeitevorgamsationen , daß
sie künftighim besondere Verträge für jedes ernzoln «
Gebiet äbfchiießen wird . Dau war ein « Be -

mevkung beigesügt , wonach zu allen Behandlungen
die agrarische Organisation der „ Domodina " ge¬
laden werden müsse . Aber nicht nur das . in letzter
Zett suchen die Beamten der Staats¬

wälder die Arbeiterschaft dahin zu

beeinflussen , fie mögen derDomovina
beitreten , sonst würden die Arbeiter

niedrige Löhn « bekomme » oder ge¬
gebenenfalls aus der Arbeit ent¬

lassen werden .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 1 . Feber .

100 bolländiscbe Gulden
100 Reichsmark . . .
MO Belgas
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling . .
10! i Lire
1 Dollar .
10ii französische Franks
100 Dinar
1Ö0 Pengös
100 polnische Zloty . .
100 Schilling

(Selb Ware

. . . . 1346 . 50 1312 . 50

. . . . 798 . — 802 . —

. . . . 468 . 25 471 . 25
. . . . 647 . 62V « Ö1O. 62 1/«

. . . . 163 . 20 164 20

. . . . 144 . 17 ' / » 145 . 57 ' / '

. . . . 33 81 ' " 33. 81 ' / -
. . . . 132 . 65 133 . 85
. . . . 59 . 14 59 . 64
. . . . 589 . 77 ' / « 592 . 77 ' / -

377 50 383 . 50
. . . . 475 . 37 ' / : 478 . 37 ' / -

Der engliiche Zollinspektor CAnas
avgefetzt .

Peking , 1. Feber . ( Vch. P. BH Tie Regierung

hii den O^cneraNusPektor der chinesischen Zölle ,
Sir Francis Aasten in Verfolgung der Menmngs -

verschiedeuheiten über die Erhöhung der Zollzu -
schlöge entlasten .

Deut! ch' franzöll ?che Einigung .
Wegen der Festungen im Osten .

Paris , 1. Feber . ( WÄff . ) Wie von zuständiger
Stelle verlautet , ist zwischen dem interalliierten

Misti larkomstec der Botschasterkonferenz und den

deutschen Delegierten von Pawelsz ung Geheimrat

Forster , eine Einigung in der Frage der Ostbefcsti -

gn - ngen erzielt worden .
*

Paris , 1. Feber . ( Tsch. P. Bl) Da über die
beiden Restfragen der deulfchen Abrüstung , d. i.

über das Kriegsmatevickl und di « Festungen im

Osten Deutschlands hont « Vormittag zwischen den

Militävachverftäwd/ ! «n em Abkonnnen erzielt
wurde , kouir »! die Botschrstevkoniferenz mittags
konstatieren , daß Deutschland seine im Versailler
Friedensvertrog «nthaAenen Abrüstungsverpflich -
tungcn erfiMt hat . Die Konferenz traf ihr Ent «

scheidung nach Anhörung des MaychällS Fach als

Vorsitzenden dös interalliierten MÄitürausschusses
rmd des Generäls Bamdier , Vorsitzenden der Jn -
vestMlionskommission , die ab heute an die Stelle
der interalliierten Militärkoartrollkommission tritt .

Rundfunk kür Affe !
Programm für heute , Mittwoch .

vraz , 349, 11: Kchallplattenmustk . 11. 40: Landwirlscho ! »
liier Rundfunk und Zeustgnal . 12. 08: Vreffenachrichten .
12. 18: MUtagSkonzert . 1. Girant : Ouvertüre »Fledermaus - .
2. Urbach : Bizet » Wunderklänge . S Meisei : Ku, nur Tu .
4. Renner : Sva . 6. Tamek : Merid «. S. Tibor : Balss bosion .
7. Jehlik : Gladiator . 14: Börsennachrichten . IS . 30: Nach»
mittagSkonzert . 1. ■) Sut : <t) Dnmka : b) Appafltonata :
b) Dvorak : Mazurka . 2. Dvorak : Arie aus »Der Jakobiner ».
3. Luk: a) Erlebte » und Erträumter : b) Freundschaft .
4. Smetana : Arie »Dalibor - . 8. Smetana : Aut der Heimat .
17. 30: Börsennachrichten und Hopfenmarktpreise . 17. 48: Mär¬
chen für Rinder . 18. 18: LandivirtschasUicher Rundfunk . 18. 88:
Deutsche Sendung . Wetterbericht und TageSneuigkeiten .
vom Pretzbüro , hierauf ; deutsch « Arbeitersendung : Dr. Emil
Straub . Prag : Weltwirtschaft und Arbeiterklasse . 19:
Vortrag : War Ist die Soztalsrage . 19. 18: Vortrag : Kamps
gegen Siefchlechttkraarkheiten . 19. 82: Wettervoraussage und
Pressenachrichten 20: Wie vrllnn . 21: Zeitsignal . Bunter
Abend . 1. Blatmusik . 2. LbansonS . 8. al Suppe : Vigue -
Dame b) Pikador : Marsch . 4. Razek : Humorist . Ttrcich -
auartett . 5 a) Ktler ; Rakoczh - Marsch : b) Ascher : Da »
Lercheri von Hernals : c) Voranek : Russischer Walzer .
5. Blasmusik . 22: Letzt « Nachrichten de» Prebbürot . Ueber -
sicht der Tagerereigntsse , Sport - « nd Theaternachrichten .
22. 18: Tanzmusik .

Vrvn », 441. 14. 80: Prager Effektenbörse . Wetterbericht ,
Presse - , Sport , und Theaternachrichten . 17. 20: Kinderstllnd -
chen. 18: Zeitzeichen . Markt - und Börsenbericht . Brünn ,
Olmütz , Mahr. - Ostrau . 18. 20: Vortrag : Lktlaufe «. 19s
Konzert - 1. Linke : Ouvertüre »Grigri ». 2. Puecini : Manon
Lescaut . 3. Äarbulka : Romanze . 4. Boecherini : Menuett ,
v. Graga : Serenade . 0. Popvv : Orientalische Sutl «. 20 :
Konzert der mübrischen Komponisten . 1. Kdopll : Lieder .
2 HaaSo Volkslieder . 8. Vetrielka : Lieder , 4. Ambro » :
Die Sommernacht . 8. Ehlubna : Rispelti und Wiegenlieder .
6 Klink : Lied. 7. Kunc : Slowakische Lieder . 21: Blasmusik .
O Hktmalh : Ouvertüre »Der verzauberte Prinz " . 2. Gounod :
Romeo und Julia . 8. Wunderer : Der Morgentraum .
4. Bizet : Scherzo aus »Tie Perle von Jberien - 8. Straub :
Der glgennerbaron . 0. Lehar : August - For - Trott . Zeitzeichen .
22: Letzte Pressenachrichten , lieb erficht der Tagesereignisse ,
Sportnachrichten .

Prebburg . 800. 18: Konzert . 1. 8ebek: Quintett . 2. Hein :
Ouintett . 19. 08: Slowakischer Sprachkurs für Ungar «.
19. 20: Musikübertragung auS dem Kina Redoute . Nachrich¬
ten des PretzbüroS .

Budapest , 558. 10: Hochamt . 11. 45: Shmphoniekonzert .
IS : Kindermärchen . 17 : Zigeünermuftk . 18. 30: „ Der Nein «
Kadett - , Operette . 20. 15: Konzert . 21. 80: Jazz Band .

Daventrh , 1000 . 12: Quartett und Gesang . 14: Konzert .
17: Quartett und Gesang . 18. 15: Kinderftunde . 19: Orgel¬
konzert . 20. 15: Mozart - Sonaten . 20. 45: GesangSabend .
22. 30: Lustiger Abend . 24: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 15: Konzert . 21: Konzert .
Wie», 517. 11: BarmittugSmustk 10. 15: NachuiiltagS -

konzert . 17: Märchen . 18: LandwirtfchaMiche » Genossen¬
schaftswesen . 18. 25: Oesterreich » grobe Männer . 19; Shm¬
phoniekonzert . Beethoven : 0. Svmphouie De Filia : Spanische
Gärlen . Miaskoevski : 7. Symphonie . Liszt : LeS PreludeS .
21. 80: Leichte Adendmustk .

Zürich , «94. 12. 80: Schallplattenkonzert . 15: HauS -
konzert . > IS : Schallplattenkonzert . 17. 80: Jugendstunde .
19. 80: Adalbert Stifter . 20; Lustiger Abend .

*

Deulschlanv .

KSnigKwnfterhanse », 1300. 9: Versammlung der
Düngermitteiabteilung . 12: Franzästsch . 15. 30: EinheltS -
kurzschrift 10: Körperliche Eignung für den Beruf . 10. 30:
Englisch . 17: Vom Wettrüsten zur Abrüstung . 17. 30: Die
Urten der Kirchenmusik . 18: Produktionsziele der deutschen
Landwirtschaft . 18. 30: Uebertragung von Berlin , 484 „Die
Meistersinger von Nürnberg " von Richard Wagner . Tanz¬
musik.

BrrSlan , 323. 15 45: Die Werke Josef Pontens . 10. 30: '
UnierhaltungSkonzert .

Frankfurt . 129. 15. 30: Jugendstunde . 10. 30: Schubert -
Konzert . 17. 45: Nietzsche « Idee vom Nebermenfche ». 18. 15:
Bücherstunde .

Hamturg , 395. 14. 05: HauSkonzerl 10. 80: Tanzlee .
18. 50: Beschichte der niederdeutschen Sprach «. 19. 25: , . Da»
Rheingold - v»tj Richard Wagner . Tanzmusik -

Langenberg , 4S9. 13. 30: MittagSmusik . 10. 30: Teemusik .
18: Die zukünftige Bewirtschaftung der Kohle . 18. 20: Die
Prelle und ihre Bedeutung . 18 40: Der Kartofkelabsatz .
19. 15: Seelische Gemeinschaft zwischen Eltern und Kindern .
19. 35: Probleme Neuzeitlicher Jndustriearbeit . 20. 05: -Funk¬
technik. 20. 15: Valladen - Abend . 22. 20: Tanzmusik .

«rttzzia , 300. 12: MittagSkonzert . 10. 30: Jugendnach -
»iltag . 19: Mit dem Motorrad durch Persien . 19. 30: Sr -
lebniSftunden in Gemäldegalerien . 20 15- Erlebnis und
Schicksal. 22. 15: Erzgebirgischcr Abend .

München , 838. 12. 30: Schaüplatlenkonzert . 10: Nach-
mittagSlonzert 17: Jugendstunde . 10: UnterbaltuugSlonzert .
20: Rugby . 20. 20: Der Winter . 21. 45: Tanzmusik .
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TagesneukgkeNön .
Wir werden ihr » « handwerl legen
Dämlich der christlichsozialen „Deutschen Presse " .

Die deutschen Bürgerblätter . insbesondere die

her RegierungSParteie », gefallen sich seit langem
im schmutzigen , nirsachlichen Kanrpfe gegen die

SoziaLcnlo ' valie . Und ihr belHeblesteS Mittel in

diesem , ^ damOe " wird allmählich das Anfällen
unserer auÄänds ' chen Brudprpartien » md ihrer

ersten Führer . Solche Anschuldigungen , so gvauben
sie, sind von der OeffenKWelt schwerer kontrollier¬

bar und vor allem rechnen sie damit , daß di « aus¬

ländischen Obsckte ihrer unsauberen Angriffe sich
mrr schwer zur Wehr fetzen können . An uns kön¬

nen sie nicht heran — da wissen sic, was ihnen
blüht e, weenn sie M Kaschen Methoden griffen
— also wollen sie von ihren « Renen Sünden ab -

lenken , indeur sie etwas über die Sozial¬
demokratie im Ausland « erfinden .
Und je ärger der Schmutz im eigenen Lager , desto
unverschämter ihre Beschädigungen gegen dre 2o -

ziäüdenwkrun «. Das gilt vor allem von der

„ Deutschen Presse " , di « schon fort gevaumer

Zeit die beispiellosen Zustände in der christlich «
,sozialen Partei Oesterreichs durch sbruPeAose Be¬

schuldigungen österreichischer Genossen vochesien
machen will . Zu den kleinen Gehässigkeiten
haben wir geschwiegen . Nun aber wird ' s zu arg .

In ihrer Dienstagmunmcr erdreistet sich die

„ Deutsche Presse " vom „korruptiouistischen Partei -
kapiitaliSmius Dr . Renners " zu sprachen , unse¬
ren Genossen El der sch als , ^ mcn der aktivsten
Bertreter das BerditznerpriuzipS " zu bezeichnen
und zu behaupten , daß „ auch Alle na schwere

AanruZflümSsakten vorgeworfen wurden " . Schließ¬
lich spricht sie auch noch von ,MlcmqWschungen " ,
die der Tiroler Genosse Nb va m aus dem Ge¬

wissen haben soll .
Da S acht laut „Deutscher Presse " in unserer

österreichischen Partei vor ! Das chrisifichsoziailc
Blatt wich mm vor Gericht für diese Beschul¬
digungen emzutreten haben , was soviel heißt , als

daß sich endlich die Gelegenheit bietet , der »^Deut¬
schen Presse " daS Handwerk zu legen .

81t Me « Ve Eich ?

Daß eine vollkomuiene glückliche oder auch
nur halkvcgs befriedigende Ehe nicht schr häufig
anzutrvffen ist , muß von Männern und Frauen
zugegeben werden . Millionen verkümmern in dem

verlogenen und längst sinnlos gewordnierr Ge¬

strüpp unserer Ehefovm , Tausende machen sich —

nicht weniger sinnlos — in Gattemnorden Luft.
Ueher eine Reform dieser veralteten Institution
zerbrechen sich Ethiker und . Juristen die Köpfe ,
und nicht zuletzt die Soziologen , denn die Ehe ist
ja eine soziale Angelegenheit . Der Zustand der

Gesellschaft beeinflußt das häusliche Glück . Der

schon an sich knappe Verdienst des Arbeiters muß
das Familienleben wesentlich zu dom Rechenfpiel
machen : „ Wie kommen wir aus ? " Beim Kurs¬

arbeiter und beim Ertverbslosen werden die lieb¬

lichen Gefühle vollends von der Sorge um das

trockene Brot verdrängst . Es fällt Muttern gar
nicht «in , Vatern mit dem verklärten Lächeln
süßer Liebe anzulocken , wenn er die Unterstützung
auf den Tisch legt . Si « denkt nur daran , daß si «
dafür für alle hinreichend Brot , Kartoffeln , Kohlen
und Petroleum ufw . beschaffen muß .

Das muß anders weiden . Eine deutsche Sekt¬

firma glaubt den gangbaren Weg gefunden zu
haben und gibt ihn in den bürgerlichen Zeitungen
den unglücklichen Interessenten bekannt :

»Ist Ihre Ehe glücklich ? Viele Ehen leiden
unter der Bürde des Alltags und seinem ewigen
Einerlei . Kämpfen Sie dagegen an ! Benutzen Sie
irgendeinen Anlaß , ein kleine ? Fest zu feiern .
Vielleicht nur zu zweien , aber doch in Gala . Dazu

■stellen Sie eine Flasche ,,Ku p ferb erg
Gold " kalt . Schon wenn das köstliche golden «
Naß in den Gläsern perlt , stellt sich die Fest »
st i m m u n g ein . Haben Sie sich erst an dem
wunderbarm Duft und an seinem feinen edlen
Geschmack erfreut , so werden Sie fühlen , wie die
munteren Sekrgriswr am Werke sind , das Fest zu
verschönern und das Glück ihrer Ehe neu zu
beleben . "

Wie wär » , wenn man dieses Rezept auch in

proletarischen Familien einmal erprobte ? Das

ewige Einerlei von Margarine und Pferdesteisch
muß ja die festeste Liebe erschüttern . Aber « ine

Pulle Sekt zur reck ) len Zeit auf der zerschlissenen
Wachstuchdeck «, dazu Vater und Mutier in ( Äala
— das klebt , leimt , kittet alles . Aber Scherz bei¬

seite : Diese Sektfirma kennt ihr Publikum . Die

Leute , die sich die Flasche - Sekt ( im Notfälle ein

halbes Dutzend ) leisten können , brauchen die

Ursache ihres Eheunglücks mcht in der grauen Not
des Werktages zu suchen . Wollen da Frau und
Mann den durch einen „ Seitensprung " in der

Ehe entstandenen Riß überbrückest , so sitzen si« sich
festlich zusammen , schauen sich mit lieblicher Ver¬

logenheit in die Augen und sausin gemeinsam
Sekt . Der schafft' s! Hannes .

Es wird ? ch! er .
Es wird lichter , sagte die alte Frau und rieb

sich die Hände . Tie andere nickte freudig . .
Was wird lichter ? Wird es unter den Men¬

schen lichter ? — Ich komme eben aus dem Kino
und mußte bei der Wochenschau wieder einmal

feststellen , daß die Völker noch immer,auf Krieg
sinnen : sie bauen riesige Kanonen und Tanks ,
grauenvolle Kampfflugzeuge , mau sieht manöve -
nerende Panzerschiffe . U > w die Zuschauer zischen
Nicht , sie finden es schön und erhebend , für sie ist
cS immer wieder ein Wink , wie nötig wir rS

hätten , auch zu rüsten . Dann überlege ich mir

Anläßlich der Worte der alten Frau weiter : in

Wna meinetwegen kämpft ein « unterdrückte

Masse für ihre Freiheit , man richtet Maschinen¬
gewehre auf si«. Auch haben wir noch immer die

trostlose Arbeitslosigkeit .
Wo wird es also lichter ?
Ach ja , die Natur wird lichter ; die Tage wer¬

den länger : di « Sonne geht früh zeitiger aiif und
abends später unter . Richtig , jetzt wird es mir

bewußt , daß ich gestern die Lauche viel später an¬

gezündet habe als zu Weihnachten . Um Weih -
nachtetz sagte ich einmal zu jemandem : Jetzt haben
wir die dunkelste Zeit . Und gestern zögerte ich
einen Augenblick beim Anzünden der Lauche . Run ,
wo diese alte Frau es ausgesprochen , weiß ich,
warum ich zögerte .

Wir gehen sichtbar dem Licht entgegen . Und

Licht bringt Wärme , das weiß diese alte Frau .
Sie mag die Zunahme der Tage verfolgt haben ,
als sie noch kaum mit den Augen wahrzunehnren
war . Sie hat den Kalender verfolgt und den

Sonnenaufgang und den Sonnenuntergang . Jeden
Tag wollte sie es merken , wie die Sonne etwas

zeitrger über die dunklen Häuser kam und etwas

später verschwand . Nun wird sie überall nach den

ersten Kätzchen an den Sträuchern Ausschau hal¬
ten . Von da an beginnt dann der Frühling für
sie. Für sie wärmt die Sonne heut « schon mehr
als gestern .

Weil ich die alte Frau heute getroffen habe ,
ist eS mir zum Bewußtsein gekommen , daß es nun
Heller wird . Wann hätte ich es unter andern Um¬

ständen bemerkt ? All diese Leute in der Straße
wissen sicher noch nichts davon . Dieses junge
Mädchen spricht vom Ball , zu dem es morgen
gehen wird . Man tanzt und da ist noch Winter .
Man wandelt ja auch immerzu im Licht : im Lichte
der Geschäftsstraßen , im beagkichen Lichte seiner
Wohnung . Wie soll man es da bemerken , daß die
Sonn « nun wirklich eine kurze Zeit länger am

Himmel steht ?
Wie wenig müssen die Licht haben , die das

verspüren ? Sie sind di « Lichterhoffenden und die

Lichtersehnenden , die nichts vom wärmenden Licht
der Menschheit zu spüren bekommen , längst an ihm
verzweifelt sind .

Plötzlich ahne ich ihren große », großen grauen

Zug . hh .

Lev Europa nach Amerika in zwei
Stunde » .

Zukmistsmusik .

„ Die unendlich groß ist doch die Welt ! " So

mögen in längst vergangenen Zeiten » Dr ; Ur -

großväter staunend ausge rufen haben , als sie, noch
Kircher , aus dom Mund « ihres Lehrers die Größe
des Erddurchmessers , des Erdumfanges und die

Entfernungen der Planeten von einander in

Zahlen nennen hörten . Und heute ? _ Seit die

Bewegungstechnik Fahrzeuge erfunden hat , auf
weichen man mittelst maschineller Kraft in der

Stunde 50 bis 100 Kilometer und darüber zurück¬
legen kann , schrumpft unser Begriff für Entfer¬
nungen mehr und mehr Zusammen!

Ms es noch ke ' ne Bahnen gab , da benötigte
ein guter Fußgänger für eine Reise von Nord¬

böhmen nach Wien wohl volle zehn Taxe und

mehr . Da werden vorwiegend nur Wanderbur¬

schen die Straßen — sofern man damals schon
von solchen sprechen konnte — bevölkert haben .
Bemittelte Burger fuhren mit Pserdcgespännen
und konnten , wenn alles klappte , in dr « Tagen
in Wien sein . Heute bringt uns der D- Zug in

neunstündiger ummterbrochener Fahrt von hier
in die schöne Donaustadt . Und bis ein regel¬
mäßiger Flugverkehr cingeführt sein wird , kann

man Wien vonMorAböhmen aus in etwa zwei
Swnden erreichen . „ Jules Bernes Reise um die
Erde in 80 Tagen " ist durch di « neuesten Flug¬
rekorde von 500 Kilometern in der Stunde auf
ein « Reisezeit von 80 Stunden rund um di « Erde

verkürzt worden . Zu Fuß würde man gut 1000

Tage brauchen , um einmal um den Erdball her¬
um zu kommen ! So schrumpfen mit der Zunahme
unserer Forthewegungsgeschwindigkeitcn große
Entfernungen immer mehr zusammen ! Der

Münchner Astronom und Flieger Max B a l i e r

ist heute ein Zweiter Jules Berne . Warum sollte
fein heute vielleicht noch etwas phantastisch an¬

mutender Plan nicht rascher in Er' üllung gehen ,
als die Träume seines Vorgängers Jules
Berne I . ? In Nr . 49 der „Münchner Illustrier¬
ten Presse " tritt Mvx Va' lier mit seinen kühnen
Plänen vor di « breite Leffeutlichkeit . Er ist der

Ansicht, daß Raketenflugzeuge und Raketeiischiffe
entschieden imstande wären , in großen . Höhen von
7000 bis 10 . 000 Metern in der Stunde mehrere
hundert Kilometer zurückzulcgcn . Solche Maschi¬
nen würden nach seiner Berechnung geeignet sein ,
Strecken wir Berlin —Rom in 35 bis 40 Minuten ,
von Europa bis Amerika in zwei bis zweieinhalb
Stunden zu bewältigen .

Da stellen wir uns doch einmal die Fratze :
Was wird in unserem Borstelluirgsvermögen ge¬
schehen, wenn diese Geschwindigkeiten praktisch er¬

reichbar sein werden ? Dann weiden wir die Vor¬

stellung , daß Amerika von Europa durch ein « un¬

geheuer « Wasserfläche von einander getrennt ist ,

iangsam verlieren . Wir werden früh nm 6 Uhr
hier einsteigen , um 8 Uhr schpn in New Aork sein ,
»ach eingenommenem Metten Frühstück unseren
Geschäften nachgehen , werden nach dom Mittvgs -
tisch uirs ein Vergnügen , eine Erholung gönnen,
um 6 Uhr abends wieder di « Flutzmaschine be-,
steigen und nach zweistündigem Fluge wohlhehal -
ten im heimatlichen Flughafen eintressen ! Kolum¬

bus hat zu einer Fahrt in die neu « Welt aller¬

dings mehr als neun Wochen gebraucht (1492) .
Wie schaut es aber mit dem projektiertrn

Weltraumverkehr aus , das heißt von Planet zu
Planet ! Die Entfernungen bleiben uns — leider
— auch trotz der kühnsten Projekte neuzeitlicher
Technik wohl für immer zu groß , att daß wir sie

nach menschlichem Ermessen mit technischenVor¬

richtungen überbrücken könnten . So ist die Sonne
von unserem Erdball rund 155 Mllronen Kilo¬
meter entfernt . Hier nützen uns auch erreichbare
Geschwindigkeiten von 1000 Kilometer in der
Stunde nichts . Tenn der ununterbrochen « Flug
winde immer noch 18 Hphre dauern ! Ueberdies
wäre es doch ein Wahnsinn , dem Glutball Sonne
einen Besuch abstatten zu wollen . Anders steht
die Reise zum Mond ! Er ist von unserem Erd¬
ball ja nur 382 . 200 Kilometer entfernt ! Mit
1000 Kilometer Stundengefchwindigkeit würde

man zu einer Reise auf den Mond nur achtzehn
Tage benötigen ! Wann könnte es wohl möglich
treiben ? Tie Technik von heilte prophezeit nichts
Unmögliches , sondern arbeitet im Stillen und

überrascht uns dann mit fertigen Tatsachen . Viel¬

leicht erobert uns die Rakete in Bälde auf anderen

unbewohnten Himmelskörpern neues Land .

In « . E. Jakl - Auffig .

Auf allen Gebieten Reaktion . Tschechische
Blätter melden , daß die Herausgabe eines Ge¬

setzes gegen unsittliche Publika -
4 i o n. e n vorbereitet wird . Deutschlands Lor¬

beeren haben unsere Rückwärteler nicht schlafen
lassen , sie halten es wahrscheinlich unter der
Würde des Rechtsregimes , nicht auch ein

Schmutz - und Schundgesetz zu schaffen.
Zur Reichstagnng des Keinen Landvolkes ist

noch nachzulragen , daß laut Präsenzliste an den

Beratungen teilnahmen : 62 Delegierte der Klein¬

bauern » nd Häusler , 25 der Land - und Forst¬
arbeiter , zwei Vertreter der Gewerkschaften , ein

Vertreter der Genossenschaften und 31 Abgesandte
der ländlichen Parteiorganisationen . Bemerkens¬

wert ist , daß all « deutschen Sprachge¬
biete der historischen Länder vertreten waren ,
und zwar Deut sch - Südböhmen ( Rerchaus - Reu -
brstritzer Sprachinsel ) , der Böhmerwaid , Süd -

lvestböhmen , das Egerland , das Saaz - Poderiamer
Agrargebiet , das nordbohmische Ricderland , Ost¬
böhmen , Südmährcn , Nordmähren und Schlesien .
Auch die Landarbeiterinnen und die Klein -

bäuerinnen waren vertreten , was her¬
vorgehoben zu werden verdient , da ans agrari¬
schen Tagungen fast nie Frauen anzutreffen
sind . Die Beteiligung an der Reichstagnng war

erfreulich stark , wenn man bedenkt , daß eine mehr¬
tägige Reist nach Prag für zählreich « Organi¬
sationen eine unerschwingliche Belastung bedeutete . '

Wär « die finanzielle Seite bei ihnen so leicht zu

regeln , wie beispielsweise bei bürgerlichen Organi -
sationen , so hätte sich die Zahl der Delegierten
bestimmt verdoppelt .

Die Grippe . Das Gesundhertsmimsterinan
berichtet über den Stand der Grippeertkvarckungen
in Prag : Im Weinberger Krankeuhause traten

zu den am 30 . Jänner in Behandlung befind¬
lichen 64 Fällen 6 neue hinzu . 6 Personen wur¬

den entlassen ; es erübrigen demnach 65 Fälle .
Es ist kein Todesfall und keine Komplikation
zu verzeichnen . Im Allgeuicinen Krankenhause
waren am 30 . Jänner 70 Fälle acihetoef . Dazu
traten am 31 . Jänner 15 neue Fälle hinzu , 16

Personen wurden entlassen . Es blieben demnach
69 Personen in Behandlung . Kein Dterbefall , in

drei Fällen eine Komplikation infolge Lungenent¬
zündung . — Ter stchst «, von der hygienischen
Sektion des Völkerbundes am 28 . Jänner
1927 hevausgegebene Sonderbericht über die

Grippeepidemie besagt : Dänemark : In der

Woche bis zum 15 . Jänner wurden 37 . 241 neu «

Grippesäll « gemeldet , in Kopenhagen in der

Woche bis zum 22 . Jänner 6725 neue Erkran¬

kungen . — Schottland : In der Woche bis

zum 22 . Jänner st a r b e n in 16 größeren Städ¬

ten 18 Personen an Grippe . — Frank¬
reich : Dir Grippeepidemie ist fast im gangen

Lande im A bflau e n' begriffen . — Ungarn :
Leichte Grippe fälle sind in Budapest und

auch im ganzen Laiche sehr zahlreich . In
den westlichen Teilen des Landes tritt die Epi¬
demie stärker auf als im Osten . In der ungari¬
schen Armee ( 35 . 000 Mann ) wurden 2079 Grippe¬
erkrankungen registriert . Es wurde die Pflicht¬
anmeldung sävrtlichcr Erkrankungen ange -
ordnet . In Biidapest selbst wurden in der Woche
bis zum 22 Jänner 1927 732 Fälle gemeldet ,
von denen 57 Fälle Komplikationen nach sich
zogen . 14 Personen starben . — Br i tisch -
Jn dien : I » Britisch - Indien wurde bloß eine

ganz unwesentliche Zahl von Todesfällen infolge
Grippcerkrankungen sichergestellt . — Italien :
Klein « Herde einer leichten Grippeepidemie zeigen
sich weiterhin in einitzen Gegenden . — Ja Pa n:

I « den bedeutenden japanischen . Hafenstädten
wurden infolge Grippecrkrankungen vom 1. bis

zum 10 . Jänner 1927 1 42 Todesfälle ver¬

zeichnet . — Norwegen : Die GriPPeerkron -
kungen haben im wesentlichen an Ausdehnung
nicht zugenommen , in Oslo scheinen sie bereits

abzu nehmen .
Zur Einkommenstcuerzahlung für die Ange¬

stellte » teilt ' uns der Zentrakverband der Ange-
stellten in Industrie , Handel und Verkehr , Sitz
Teplitz - Schönau , Seilevftraße 1, folgendes mit :
Aus der . bisherigen Nichtfertigstellung der Steuer ,

reforml geraten jene Angestellten ( Dienstnehmer
mit festen Dienstbezügen ) , bei denen die Deckung
der Einkommensteuer durch Gehaltsabzüge laut

§ 284 P. - St . - G. erfolgt , dadurch in Nachteil , daß
die Lkbzüge nach den alten Bestimmungen be¬
deutend höher find als jene , di « der R»formeur¬
nur vf Vorsicht . Ohne Rücksicht darauf , ob die

Steuerreform mit rückwirkender Kraft ab 1. Jän¬
ner 1927 in Geltung treten wird oder nicht , wür¬
den , wenn die Abzüge nach der alten Steuer¬

staffel durchgeführt werden , gang bedeutende

Mehrzahlungen erfolgen , die dann zu umständ¬
lichen und verwickelten Verrechnungen führen
und «inr sehr fühlbare finanzielle Belastung der

Der Abbau der Vatzoisen .
Verhandlungen Deutschland - England .

Berlin , 1. Feber . Nach einer Meldung des

demokratischen Zeitungsdienstes sind die Verhand¬
lungen des Auswärtigen Amtes mit Enalarid
über die Aufhebung des SichtvermerkManges so
weit fortgeschritten , daß mit einem aussichtsrei¬
chen Abschluß zu rechnen ist. Weiterhin sind in
der letzten Zeil mit Luxemburg und ' Portugal
Verträge über die Aufhebung des Sichtvermerk¬
zwanges zum Abschluß gebracht worben . Auch ist
das Auswärtige Amt bei seinen Bemühirugen zum^
völligen Abbau der Paßmaurrn neuerdings mit
weiteren Staaten in Fühlung getreten .

betreffenden Angestellten bilden würden . Ter Zey-
tralverband der Angestellten in Industrie , Handel
und Verkehr hol deshalb , um die Durchführung
zu erleichtern , seinen Ortsgruppen entsprechende
Weisungen zugehen lassen . Nähe « AusNovungen
erteilt der Zentralverband der Angestellten in In -
dustrie . Handel und Verkehr , Sitz Teplitz - Schönau ^
Seilerstraße 1/IH , Abteilung Rechtsschutz .

Bombenwerfer aus Privatrache . Bei Neapel
wurde in ein Privat haus eine Bombe

geworfen , durch welche die Besitzerin ge¬
tötet wurde . Di « Attentäter , die verhaftet wur¬
den , sollen die Tat aus Rache dafür begangen
haben , daß die Besitzerin sich weigert «, einem der

Attentäter die Hand ihrer Tochter zu geben .

Bei lebendigem Leibe verbrannt . In Grenow ,
Kreis Regenwalde , in Pommern erlitt die 18

Jahre alte Tochter einesArbeiters beim .

Herausziehen der Backofenglut einen

Krämpfcan fall und stürzte in das Feuer . .
Sie verbrannte bei lebendigem Leibe .

Der fliegend « Tod . Aus Gibraltar wird -

gemeldet : Ern britisches Marineflugzeug stürzte
ws Meer . Ter Pilot ertrank . Letzten Don¬

nerstag ereignete sich ein gleiches Unglück , wob «

der Pilotebenfalls ums Leben kam . 3

Die Stürme in England . In Glasgow
allein sind neun Personen getötet und

300 Personen verwundet worden . In
London entwurzelte der Sturm Bäum « , deckte

Häuser ab , wobei zwei Personen verletzt wurden . . .

Ein « Tragödie ungewöhnlicher Art ereignete
sich in Monte R ö t o n d o in der Nähe von

Rom . In dieser Stadt wohnt « eine alte Dame

zusammen mit einem dreijährigen Kinde . Da seit
14 Tagen weder die Tome noch das kleine Kind

aus der Straße gesehen worden waren , erbrach die

Völi - ei die Wohnung und fand , daß die alte

Dom « bereits vor 14 Tagen verschieden tvar ,

während das kleine Kind dem Hungertod «
erlegen war .

Riesige Zunahm : der Einwohnerzahl Ame¬

rikas . Wie die „ Ehicago - Tribune " aus Washing¬
ton erfährt , beziffert sich den amtliches Ergeb¬
nissen der letzten allgemeinen Volkszählung am

1. Juli vorigen Jahves zufolge die Zahl der Be¬

völkerung in den Bereinigten Staaten auf
118,628 . 000 , was einem Zuwachs um

mehr als 18 Millionen gegenüber der

letzten Volkszählung vom Iah « 1920 gleich¬
kommt .

Mord und Selbstmord . Ms Sonntag niiuag der

in Pobol ( bei Prag ) wohnhafte Elektromonteur

Johann K. in sein « Wohnung zurückkehrte , fand er

in ber Küche fein vierjähriges Töchterchen
am Fensterrahmen erhängt vor . Er suchte hierauf
nach seiner F r a u, di « er schließsich im Badezimmer
Kleichfalls erhängt fand . Alle Wisderbrle -

bunaSversuche blieben erfolglos . In einem Abschieds¬
brief sch «ibt die Frau , sie scheide wegen eines Ner -

venlaidens freiwillig aus da » Leben , nehme aber ihr
Kind mst . ,

Das Pferd ohne Schwanz . Auf der Piazza
Municipio in Neapel steht ein großes Stand¬

bild des Königs . Großartig sitzt er oben aus
dem Roß , die Kleider flattern im Wind , kM,
alles ist> wie es immer schon bei einem Reiter -

standbild gewesen ist . Kein Mensch außer Schul¬
kinder « und Fremden hätte das Tenknufl beachtet ,
wenn es > nicht eine besondere . Eigentümlichkeit
aufzuweisen gehabt hätte . Der ' König saß auf
einem großen , wohlgenährten Pferd , dem nichts
fehlte , außer einem Schwanz . Richt die Spur
davon war zu entdecken . Immer standen Men¬

schen herum und betrachteten das seltsame Tier .
Run hatte ja freilich die Gemeindeverwaltung
pAndsätzlich nichts dagegen , daß das Denkmal

öffenKiche Beachtung fand , wenn das auch un¬

gewöhnlich war . Aber die Ursache des Interesses
war ungehörig . So bekam das Bronzeroß eines

Tages feinen Schwanz . Neapel war um eine

Sehenswürdigkeit ärmer . Was war geschehen ?
Die Sache ist fehr einfach , wenn auch gleichfalls
sehr ungewöhnlich . Der Magistrat hatte dem Bild¬
bauer das Denkmal bezahlt . Das pflegt
sonst in Italien nicht zu geschehen . Der Bild¬

hauer aber war einer , der sich ouskenrrt . So
war er denn , als man ihm bloß den halben P « is
auszahlte , himgegangen und hatte dem armen
Pferde den Schwai ^ ' abgefchraubt . Da konnü

der Magistrat nichts machen . Jahrelang hat er
gewartet , ob der Bildhauer flicht nachgeben werde .
Es nützte nichts . So wurde gezahlt . Wer nie
wieder wird in Neapel ein Denkmal ausgestellt
werden , das nicht aus einem Stück besteht !

Sin moderner „ Räuber " - Film . Zur Zeit sind
di « Vorarbeiten zu einem neuen Film „ Ein freie »
Leben führen wir " im Gange , dessen Manuskript ,
wie der „Ufa - Dienst " mitteflt , die Probleme aus
Schillers „ Räuber " im grellen Schlaglicht der ino -
dernsten Gegenwart behandelt . — Das kann ja gut
werde » !



Gegen Grippe
wirksamstes Mittel « ml

Stock Brandy Medicinal

Autzdrlugeuver

6ei2 ) atnen
springt In die Augen . Sie sind GS
charmanter , liebenswürdiger Un¬
terhalter bekannt - Trotzdem Sie
eine stehende Lebensweise fuh¬
ren , merkt man Ihnen die Strapa¬
zen des Tages kaum an . Dies Ist
die wohltuende Wirkung der das - '
tischen , welchen . BERSON 760 .
Absiltze . die Ihren Schritt federnd
machen , Ihr Nervensystem scho¬
nen u. Sie dadurch frisch erhalten .

Zum Glück geschah es

Drabek soll hiebei auch die Aeußerung , bah

Teiler umbringen werde, getan haben. Das

sprach ^ihn von der Anklage der öffentlichen

schnitt der Kernobstes K3 . -
Dünauna der Oblibüume X o. —
Lchüolinae der Kernobstes mit
Harbenlafelu . . . . . Ik 1? . —
Spalier « und Zwergobst K 3. —
Bulchobstbau . - . . K 3. —
ptonatSkaiender für den Obst¬
bau . . . . . . . . . . K 3. —
Ausführliche ' Berzeichntste aber
derartige Schriften tostenlo ».

Bottsbuchhandlvns
Kremser L Lomp. ,

Leplitz - Lchönau
- Lheresteagafse LS—20.

Die Wohnungsnot und ihre Kokgen .
Prag . 1. Feber 1927 . Ein Bild, was die Woh¬

nungsnot alles am . Gewissen hat. enthüllte wieder
’ eine Verhandlung, die vor dem Senat des O. - L- - G-

RateS Dr . H l o u § e f statt sand. Bei einem Arbeiter,
namens Eduard Trabet , der eine Wohnung von

“ Fwei Zimmern jn Lieben besitzt , ist in einem Zimmer
eine Familie, bestehend aus Ehegatten mit einem
Kinde , in Astermiete . Das Verhältnis zwischen Ver¬

mietê und Astermieter ist gespannt , da der Vermie¬
ter die kleine Wohnung selbst für seine Familie
braucht, die Aftcrmieter aber keine andere Wohnung
finden. Einmal, während einer Streitigkeit ergriff
Drabek eine klein«, am Tische befindliche Petroleum¬
lampe, die er gegen die Frau des Astermieter« Seiler
schleuderte. Die brennende Lampe» die sofort ver¬

löschte , hätte .leicht das Kind, welches die Mutter am

Schosse hielt , ' treffen können. Zum Glück geschah es

nicht.
er die
Gericht .. IDW
Gewalttätigkeit frei, verurteilte ihn aber wegen ge¬

fährlicher Drohung zu zehn Tagen Arrest, welche
Strafe durch die IStägige Untersuchungshaft abgebüßt
ist. Die Anklage verlegt StA . Tr . 5 u d o m a.
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wird erKLct , daß an eine Erstreckung der Kim »
digungsfrsst ohne Aenderung des gellenden Ver¬
trages mit der Tschechoslowakei auf keinen Fall
gedacht werde . Nach der „ Neuen Freien Presse "
verlautet , daß nach Abschluß der derzxit laufenden
Verhandlungen mit der Tswechoflowakei und nach
Inangriffnahme der bereits festgesetzten Verhand¬
lungen mit Deutschland und Frankreich auch Be¬
ratungen über eineu Handelsvertrag mit Rußland
vorgesehen sind.

Deutschland für Sozialattaches ! Im Asts¬
schuß für den Reichshaushalt bezeichnete Arbeits¬
minister Brauns die Ernennung voll Sozialatta¬
ches , die den deutschen Gesandtschaften in den
großen Industrieländern zuqeteilt werden sollen ,
als „dringend notwendig " . In 5 —6 Ländern sol¬
len Dauerposten eingerichtet werden . Dazu kom¬
men noch einige Stellen für Personen , die von
Fall zu Fall hier und dorthin geschickt werden
können . Ein anderes Mitglied des Ausschusses
sagte in diesem Zusammenhang , es wäre eine
dankenswerte und für Deutschland sehr nützliche
Aufgabe , die Sozialgesetzgebung der großen Indu¬
strieländer zu verfolgen . Bon besonderer Mdeu -
tung sei die Kontrolle darüber , ob und inwieweit
in den übrigen großen Industrieländern die in¬
ternationalen Uebereinkommen in der Sozialge¬
setzgebung und in der praktischen Anwendung zur
Auswirkung kommen.

Ausschluß der Kommunisten aus dem ame¬
rikanischen Bergarbeiterverband. Wie „Chicago
Tribüne " aus New Novk meldet , hat der in In¬
dianapolis zusammengetrctene amerikanische Berg -
avbeiterkongreß mit 500 gegen 15 Stimmen be¬
schlossen, alle , sich als Kommunisten bekennenden
Angehörigen der Union aus derselben - auszu¬
schließen.

Rußland kauft eine Textilfabrik in Lodz?
Wie die Warschauer Blätter melden , verhandät
die sowjetrussische Regierung gegenwärtig wegen
des Ankaufes einer der größten Textilfabriken in
Lodz, welche den '

soivjetrussifchen Bedarf an
Textilwaren ausschließlich decken soll.

Für die gewerkschaftliche Freiheit in Litauen .
In Ausführmtg eines Beschlusses der Ausschuß¬
sitzung vom 12. - —14. Jänner 1927 hat das Sekre¬
tariat des I . G. B. das Jnrcrnationale Arbeits¬
amt sI . A. A. ) schriftlich ersucht , unter besonderer
Berücksichtigung der Frage der gewerkschaftlichenFreiheit in Litauen sofort eine Erhebung vorzu -
nehmeu urid dem Bertvaltungsrat des I . A. A.
darüber Bericht zu erstatten. Gleichzeitig ging ein
Schreiben an den Präsidenten der litauischen Re¬
publik ab, in dem im Namen der dem I . G. B.

. a «geschlossenen Landcszentralen in energischester
Weise gegen- die Geivaltmaßnahmen der litaui¬
schen Regierung , die Auslösung des Eisenbahner¬
verbandes und die Behinderung der Wirksamkeit
der dem I . G. B. oügeschlossenen litauischen Lan¬
deszentrale und der ihr angehörenden Organisa¬
tion protestiert und die Wiederherstellung oer ge¬

werkschaftlichen Freiheit sowie die Aushebung des
Dekrets betreffs die Auflösung des Eisenbahner -
Verba ndos verlanat wird .

Schnee und Kälte in Norditalien . Aus ganz
Italien werden überaus starke Schneefälle ge -
meldcr , die bei Pavia die Höhe von 25 Ze"^-
«« ter und auf den Dor-Apenninen 1J4 Meter

- erreicht halben. An den Telegraphen - und Tele -

' Phonlinien wurde viel Schaden verursacht. Bei
Brescia dauerte der Schneefall von Samstag
nachts bis Sonntag nachmittag ununterbrochen
an . Im Gebiete von Ravenna sind infolge
von Daanmbrnchen große Ucbcrschwcm -
m u n g e n eingetreten , die einen Schaden von

«rehreren Millionen verursachtem Jn Mai¬
land wurden ^lllontag nachts 3 Grad unter Null

verzeichnet.
Mordanschlag auf eine « Polizeioffizier. Aus

Magdeburg wird gemeldet : Jn den Morgenstun¬
den am Dienstag wurde ein Polizei off izier auf seinem
Kontrollgang von einem jungen Manne um Unter¬

stützung gebeten und dann von diesem in einen Hin¬
terhalt gelockt, wo der Offizier von mehreren Per¬
sonen überfallen und so schwer verletzt wurde , daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Die Täter

find entkommen .

Berichtigung . Vom Bürgermeisteramt in Skt .

Maria Kupferberg wird uns mitgetetlt , dass die

jüngst auch von uns verzeichnete Meldung , der in

Kupferberg wohnhafte Constantin Bergner habe bei
der dortigen Sparkasse von seinen dort eingelegten
Spareinlagen Geld behoben wollen und es sei chm
hierüber mitgetetlt worden , daß über die Kasse das

Moratorium verhängt sei, nicht der Wahrheit ent¬

spreche . — Bergner hat also nach dieser Darstel¬
lung aus anderen Gründen S e l bst mord ver¬
übt . Der. Bürgermeister : Martin Bach .

Die Besuchstage in der Zentralsoziakverfiche -
rungSanstalt , welche bisher auf Dienstag und Mitt¬

woch fielen , werden vom 1. Feber ab auf jeden Diens¬
tag und Donnerstag von 10 his 12 Uhr verschoben ,
da Mittwoch , regelmäßig Vorstandsfitzungen statt¬
finden. ' v

Infolge des Verlustes zweter Kinder wahnfinnig
geworden . Bor einige « Wochen starben dem Land »
Wirt K. Pernica in Prtluk bei Holleschau zwei Reine
Kinder . Das ging der Mutter so zu Herzen , dass
sie aus Schmerz über den Bevlust Lvah-nsinnijg wurde .

. Jn den letzten Tagen brach bei der unglücklichen
Fra . u Tobsucht aus , so daß sie gefesselt und in
die Kromsierer Heilanstalt überführt werden «musste .

Eerichtsfaal .
Abgeordneter Harns neuerlich

verurteilt .

Prag , 1. Feber 1927 . Der kommunistische Ab¬

geordnete Jan Ha r u s sollte sich heute vor dem Be¬

zirksgericht Prag II . wegen Uebertretung deS 8 3 des

Versammlungsgesetzes verantworten nachdem dem

Auslieferungsbegehren des Gerichtes seitens des Ab¬

geordnetenhauses Folge gegeben war . Wie die An¬

klage . lautet, , soll Harus am 21. April v. I in der

Podebrader Gasse in Smichov auf einem Haufen
Pflastersteine zu einer Menge von etwa 130 Personen
„beiderlei Geschlechtes" — wie die Airklage so schön
sagt — eine Rede über Einheitsfront und Kampf
gegen dew Kapitalisnfirs gehalten haben. Der mit
dem Straßendienst betraute Wachmann Jan Balef
telephonierte die Wachstube an , die einen Polizei¬
wachtmeister dorthin entsandte . Dieser soll Harus
ausgefordert haben , fortzugehen , »veil keine Bersamm -

\ lung angemeldet worden war . Harus tat aber angeb
lich so, als ob er den Wachtmeister nicht sehen würde .
Der Polizist telephonierte um Assistenz . Es erschien
Polizeikonrnüssär Mrknla mit acht Mann Bedeckung.
Mikula wiederholte die Aufforderung, die Versamm¬
lung zu schließen. Auch hievon soll Harus leine No -

- tiz genommen habe». Der Polizeikommsssär forderte
die Menge zum Auseinandergehen auf, was die Leute
auch taten . Harus lief aber den Leuten nach und

bedachte sie noch- mit Flugzetteln. So sagten über¬

einstimmend vor dem Bezirksrichter O. - L. - G. - Rat Dr .
Lanka alle Polizisten heute aus . Harus war nicht
erschienen. .Mit/Rücksicht auf seine unbedingte Ver¬

urteilung im Obstruktionsprozessewurde er zu wei¬
teren acht Tagen Arrest unbedingt verurteilt .

Der Film .
I

Bernhard Gaetzke ist für eine Hauptrolle d->.

französischen Filmes /,Lä veftale du Gange "
nach Frankreich verpflichtet worden .

Cavalleria Rusticana , die bekannte Oper ist auch
nicht der Verfilmung entgangen : sie wurde in Jta ,
lien aus die Leinwand gebracht . Eine der Haupt "
rollen hat Livio Pavanelli inne .

Amerikaslucht . Die Berliner Filmschauspielerin
Imogen Robertson ist unter Hinterlassung gro¬
ßer Schulden nach vierzehnmonatiger Filmtätigkcir
in Deutschland nach Amerika geflüchtet. Sie ist von
Geburt Amerikanerin , bekam dort einen Schönheits¬
preis , mußte aber eines Skandales wegen Amerika

verlassen Jn Berlin spielte sie tragende Rollen in
einer ganzen Reihe von Filmen ( erwähnt {eien nur

„ Sie Königin des Weltbades ", „Wien, wie es weint
und lacht", „ Die Abenteuer eines Zehnmarkscheines ",
„ Die Welt will betrogen sein " usw> und trotzdem ihr
Einkommen aus ihrer deutschen Ftuntätigkeit auf
etwa 80 . 000 Mark geschätzt wird , machte sie Schul¬
den in der Höhe von zirka 100 . 000 Mark und ginsi
durch . Rach Lya de Putti und Grete Reinwald ist
dies in Berlin in den letzten Monaten der dritte
Fall . *

\ f
'

-

Der deutsche Ez- Krouprinz wird filme «? Laui

Blättermeldungen soll der ehemalige deutsche Kron

Prinz von einer Filmfirma das Angebot erhalten
haben, bei der Verfilmung des Romane - „ Der Prinz
von Wieringen" die Hauptrolle selbst zu spielen. An

geblich hat sich der Ex- Kronprinz bereit erklärt ^ zu
filmen , aber auf jedes Honorar verzichtet. Der Künsr
levehrgeiz der Hohenzollern scheint ihre Habsucht noch
zu übertreffen! ^

Der Hiittenbefitzer , der bekannte Roma « doü

George Ohnet , wird von der Ufa auf die Lein
wand gebracht werden . -

Das Erwachen des Weibes wird sich ein Film
betiteln , dessen Manuskript von Dir Curt Tho -
malla verfasst wurde ( dem Verfasser und Schöpfe
des Filmes „Falsche Scham") . Das dürfte wohl etwa »
anderes werden als der gleichnamige Film tschechischer
Produktion!

Hochzeitsnacht betitelt sich der neue Lyli D a -
m i l a- Film der Berliner Phoebus .

Ein origineller Filmtitel. Der Pariser Schrifi
steiler Jean M o u r hat das Manuskript zu einem
Sportfllm geschrieben, das dem' Titel „ 4: 0" trag : .

FairbankS neuer Film soll eiuc Episode aus der
Geschichte Kaliforniens behandeln .

Amerikanischer Filmkapitalismus. Die amerika
nifche Filmindustrie zahlt wöchentlich 1,800. 000 Dol¬
lar an 28. 000 ständige Angestellte aus . ' Das la der

Filmindustrie angelegte Kapital '.ist jetzt auf
1.800,000.000 Dollar - gestiegen» wovon etwa
1.250,000. 000 Dollar bloss,n Hollywood angelegt sind.
85 Prozent aller amerikansschen Filme werden in

Hollywood hergestellt. Jui Jahre 1026 wurden
102. 800. 000 Dollar für Filme , 67,000.000 Dollar für
Reklame ausgegeden . •

RMrinaende

MntittM
Nutzenlenzirchl K
NutzSringende Haltung u. Vtlege
des Schafes . . . . . . . X 8 . —
«efNtgel»«»! K 6 -
Der Kantnchenstall . . . K 3. -
Buchiührung für Kaninchen¬
züchter . . . . . . . . K
Gesundheiispflege der Aids -
Haustiere K 3. —
güchtungSlehr«. . . . . K 3. —
SnSführttidr» BerzelchntS über
derartige Schriften foftenlos .

LottsSEmiSlung
Kremser A Ca.

Tcplitz-Scliönau
Scheregen gaffe 18 —20 .

DoNswiMAast.
Das Tragen schwerer Lasten.

Durch phyfiologssche Untersuchungen an Ar¬
beitern beim Tragen schwerer. Lasten ist festge¬
stellt worden, daß bei einem Marsche auf ebener
Straße und bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 4 . 5 Kilometern in der Stunde die Physiolo¬
gisch zulässige Grenze des Tragens von schweren
Lasten um 22 Kilo herum schwankt , wenn die
Arbeit mehrere Stünden des Tages dauert und
wenn sie an verschiedenen aufeinanderfolgenden
Tagen geleistet werden tMtß.

Beinahe/dasselbeErgebnis Haden auch Unter¬
suchungen an Soldaten über den Einfluß des Ge¬
wichtes ihrer Ausrüstung auf den körperlichen Or¬
ganismus und damit auf Gesundheit und organi¬
schen Widerstand gezeitigt.

So geht die Meinung des Physiologen
Thurnwald dahin , daß ein Soldat nicht mit

mehr als ein Drittel seines Körpergewichtes bela¬
den werden dürste , d. h. also mit zirka 20 Kilo
Gewicht. Kirchner setzt eine maximale Grenze
von 21 —23 Kilo , L ad e r a n eine solche voll
25 Kilo und M o r a ch e von 28 Kilo fest.

Beobachtungen von Zuntz und Schum¬
berg an Offiziersschülern in Berlin zeigten ,
daß, wenn das Gewicht der Ausrüstung auf zirka
die Hälfte des Körpergewichtes, also auf zirka
30 Kilo anstieg , trotz der bestenMarsch- und Tem¬

peraturbedingungen die folgendell Unbehagen sich
einstellten: 1. Eine Erhöhung der Pulsschläge auf
140 —150 in der Minute , 2. Sine Erhöhung der

Atmungstäffgkeit mit Abnahme der Funktionen
der Atmungsorgane , 3. Eine allgemeinc Stockung
des BlutumlauseS , 4. Abnahme der Muskelkraft
mit gänzlicher Erschlaffung und Erschöpfung.

Alle diese Erscheinungen blieben aus , sobald
die Last der Ausrüstung auif 22 Kilo reduziert
wurde .

Die Erfahrung hat ferner gelehrt , daß in der

Armee die Pferde und Maultiere nicht mit mehr
als ein Drittel ühres eigenen Körpergewichtes bela¬
den werden dürfen , wenn sie nicht sofort erschöpft
sein sollen .

Um die maximale Grenze des Gewichtes
schwerer Lasten festzustellen , die von Hafen -
und . Mühlenarbeitern ohne Schaden
regelmäßig getragen werden können , darf ohne
Bedenken vom Ergebnis dieser physivlogffchen Un¬

tersuchungen an den Berliner Offiziersschülern
ausgegangen werden . Dabei muß von vornherein
daran erinnert werden , daß der Soldat seine Aus¬

rüstung während deS ganzen Tages fast ununter¬

brochen zu tragen hat , während die Hafen - und

Mühlenarbeiter nur wahrend einer kurzen Zeit
ihre schwren Lasten schleppen müssen . Der Soldat

hat außerdem immer dieselbe Geschwindigkeit
innezuhallen , während der Mühlen - und Hafen¬
arbeiter seine Geschwindigkeit der Last , die er zu

tragen hat und seinem eigenen körperlichen Befin¬
den anpassen kann .

Wenn Unter Berücksichtigung solcher Mo¬

mente vom Maximalgewicht der Ausrüstung deS

Soldaten von 25 Kilo ausgegangeLt wird , so kann

ohne Schaden ein Mühlen - oder . Hafenarbeiter
mit dem doppelten Gewicht , d. h. mit 50 Kilo be¬

laden werden . Es darf dieses Gewicht sogar um
ein weiteres Zehntel erhöht werden , weil die

periodischere und häufigere Ruhe des Mühlen -
und Hafenarbeiters die ErnrüdungSsymptome
später als beim Soldaten auftreten läßt .

Der bekannte Physiologe Prof . Giovanni
Loriga schlägt denn auch auf Grund seiner Er¬

fahrungen über die körperlichen Folgen des Tra¬
gens schwerer Lasten vor :

1. Es sei das Maximum des Gewichtes der

einzeln zu tragenden schweren Lasten auf 60 Kilo

für einen Arbeitstag von 7 —8 stunden festzu¬
fetzen . . j

2. Es sei das Getvicht der Lasten oder die
Dauer der täglichen Arbeitszeit zu v«mindern ,
wenn die Lasten weiter , als auf 40 Meter Entfer¬
nung getragen werden müßten .

Soziale stömv ' e in ^evtWand .
Riederschlesifches Kohlenrevier .

Breslau , 31 . Jänner fTsch. P. - B. ) Nach den

ergebnislosen Lohnverhandlungen im niederschle-
sischen Bergbau haben die Gewerkschaftsvertreter
beschlossen, am 5. Feber fiir den 19 . Feber die

Kündigung des Arbeitsverhiiltniffes für alle Berg¬
arbeiter des niedcrschlesischen Steinkohlenberg¬
baues auszusprechen, falls bis dahin den Wün¬
schen der Arbeitnehmer nicht Rechnung getragen
wird .

*

Saargebiet .
Saarbrücken , 31 . Jänner . (Dsch. P. - B. ) Die

im Arbeitgeberverband der Saarindustrie' zusom-
mengefchloffenen Arbeitgebevgruppen hoben den
Arbeiter - und Angestelltenörgauistrtionen mitge-
tcilt / daß sie. die Lohn - und Osehaltstarife zum
1. März kündigen . Begründet wird die Künd' ?
gung mit der weiteren Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage der Saarindustrie in den letzten
drei Monaten . Infolgedessen werde die Senkung
aller preisbildenden Faktoren zur Notwendigkeit,
Die Kündigung gilt für den gesamten Bereich deS
Arbeitgeberverbandes für die Eisenindustrie , die

»oeiterverarbeitende Industrie, die keramische In¬
dustrie und die Glasindustrie .

Tsct»ccl,os l owa tcbCcff er reidj .
Provisorischer Handelsvertrag in Sicht.
Nach der „Neuen Freien Presse" wird auge -

nmmne « , daß die Handelsvertragsverhandlungenmit der Tschechoslowakei mit Beschleunigung ge¬
führt tl/erden und , daß inan in den nächsten
Wochen die Basis wenigstens für ein Provifo-1 ‘

riuin schaffen werde . Von maßgebender Seite ll
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Der heutigen Nummer lieg « ein Crlagz
schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr
bei . Wir machen besonders darauf aufmerk¬

sam . daß die Zahlung unter demselben Namen

geleistet werden muh . untey welchem der Ver¬

sau - der Zeitung erfolgt . Di « Bezugsgebühr

beträgt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K. ganzjährig 192 K und ist

stets im vorhinein zu entrichten . Der Abonne -

I mentsbeitrag muh bis spätestens 16 . d. M.

in unserem Besitz « sein « ud ersuchen wir .
dies zu berücksichtige «, damit keine Unter¬

brechung in der Zustellung eintritt .

Kunst und Wisse «.
Die Aenderungen im Ensemble des

Deutschen Theaters .
Wie wir erfahren , hat die Direktion des Deut¬

schen Theaters folgenden Künstlern die Vertrüge , die

am 31 . August d. I . ablauken,,nicht mehr verlängert :
Der Opernsoubrette Olga Barco . jugendlich -

dramat . Sängerin Sophie K a r st, Koloratursängerin
Klara K w a r t i n, 2. Opernfoubrette Irene Scharf ,
Opernelövin Maria Carter , 1. Operettensängerm ,
Tony Schiller , Salondame Lili Bader . Helden¬

mutter Erny Hrubesch , jugendliche Heldin Hilde

Kraus , 2. Bassist Theo Hermann , Heldendavlton

HanS K o m r e g g, Oberregisieur der Oper » und

Schauspieler Louis Laber , Tenorbuffo Otto

M a ch a, Oberregisseur des Schauspiels Max 8 i « b l ,

Chargenspieler Felix Knüpfer , Ehargenspieler
Herbert Königsmark , Schauspieleleve Hans

Hüttl .
Vom Chor - und Ballettperfonal und

aus der Orichästergruppe werden nur einige

wenige betroffen und zwar ist in diesen Fällen die

Vertragslösung im Einverständnis mit den Ber -

tranensmännern erfolgt . Für ' die! Veränderungen
im Sälistenensemble werden finanzielle und künst¬
lerische Gründe namhaft gemacht . Es unterliegt kei¬

nem Zweifel , daß das Ausscheiden des einen oder

anderen ' Künstlers , dieser oder jener Künstlerin vom

Publikum durchaus nicht gleichartig - ausgenommen
werden wird , und daß sich nnter ihnen gar mancher
befindet , der sich am Prager Theater Verdienste er¬

worben und den man ungern vermissen wirb . Da es

sich nicht nur um künstlerische , sondern auch finan¬
zielle Motive handelt , wird man bei nicht genauer
Kenntnis aller Bedingungen kaum einen Einzelfall
als ungerecht oder schädlich herausgreifen können .

Gleichzeitig erfahren wir , daß durch Abschluß
von Verträgen an anderen Bühnen fol¬
gende Künstler und Künstlerinnen mit Ende der

Spielzeit von Prag abgehen : .' 1. Bassist Hermann Hörner , Tenor Dr ? Ftzanz
F e l l n k"r , Kaveltmeister Viktor UI l m a n n, Kor -

repetitor Ctvald Gebert , Schauspieler Franja
Frey .

Schließlich ersahren wir noch, daß neue Abschlüsse
geplant sind mit Gerda Meller als 1. Salondame ,
Traute R o h n e als ' Opcrnelcvin , Amta R i e t s ch e l
als Schauspielelevin , Hans Götz als 1. Bonvivant
und Regisseur .

Bruno Walter als Gastdirigent der tschechischen
Philharmonie . Das Prager internationale Publikum
hat am Montag . wieder einmal bewiesen , daß eS nur

zu Tensationsvcranslaltungen in die Konzertsäle
kommt - Denn die sich schiebeiw : ynd drängende Men »

schcnmcnge, , die vorgestern abends den großen Lu -

cernasaal bebölkerjc . war nicht um Mahler und seiner
Tonkunst willen gekommeil , — denn So hätte sie letz -
hin beim Mahler - Teukmal Äouzert in der „ Urania »
erst recht Aulag zu demonstrativer Beteiligung ge¬
habt , — soirdern lediglich deswegen , weil Bruno
Walter , der große deutsche Meister des Taktstockes ,

dirigierte und weil zwei solistische Kanonen ( der
dänische Heldentenor Atartin Oehmann und die

Budapester Altistin M. Basilides ) zur Erhöhung
der Anziehungskraft des Konzertes aufgeboten wor¬
den waren . Bruno Walter hat diesmal noch mehr
begeistert als unlängst seine innerlich durchglühte
und mikerlebendc Mahler - Jnterpvctation vor allem

zwang nicht nur die Zuhörer in den Bann beglücken¬
der und erlebender Musikoffcnbarung , sondern riß
auch das ausführcnde Orchester der tschechi¬
schen Philharmonie und die beiden Solisten
zu außerordentlichen , wie unter suggestivem Einflüsse
vollführten Höchstleistungen hin . Man Hot das „ L i e d
von - er Erde " , dieses persönlichste Abschieds¬
bekenntnis Mahlers vom Leben , noch nie so ein¬

dringlich und in überwältigender Vollkommenheit in

Prag gehört wie diesmal . Aber auch Beethovens
„ Erste " erhielt unter Walters Stabführung beson¬
dere Bedeutung ; sic wirkte becthovcnmätziger als man
ihr sonst zümutet . Was beweist , daß auch in der

reproduktiven Tonkunst viele bcnifene Talente am
Werke sind und nur wenig auserwählte geniale Mei¬
ster . Bruno Walter aber ist sicher heut « einer der

ersten unter ihnen . —ek .

Spielplan d«S Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Mittwoch , 7 Uhr abends : „ Garten
Eden " <73 —3 ) . — Donnerstag , 7 Uhr abends , neu «
einstudiSrt : „ Ariadne auf Näxos " , Serien¬
sprung ( 73 —1 ) . — Freitag , 7 Uhr : „ A dIcu ,
Mimi " ( 74 —2 ) . — Samstag , 7 % Uhr , neueinstu¬
diert : „ Fm weißen Röß l " ( 76 —4 ) . —. Sonntag ,
12 Uhr : Liedermatinee Julia Culp . 2 % Uhr :
Arbeitervorstcllung „ Jenufa " . 7 Uhr, neueinstudiert :
„ Di « Fledermaus " ( 77 —1 ) . Montag , 7 Uhr :
„ Evangelimapn " ( 7S —2 ) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : „ Os¬
kar , laß dich nicht verführen ! " — Donners¬

tag : „ Spiel im Schloß " . — Freitag , Kultur -
verband : „ Dover —Calais " . — Samstag : „ Os¬
kar , laß dich nicht verführen " . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Spiel im Schloß " . VA Uhr : Premiöre
„ Fluch t ". — Montag , Bankbeamtenvorstellung :
„ Doktor Stieglitz " .

Turnen und Sport .
Mnterlporttnrs und Wintersport '

treffen des 5. Kreises .
Der Kurs beginnt Samstag - den 5. Feber um

6 Uhr abends in der „ Morbachhütte " am Mückenberg .
Pro Bezirk 8 Teilnehmer ; die Bezirke erhalten einen
kleinen Kostenzuschuß . Kursteilnehmer haben Seife
und Handtuch mitzubringen . Decken nicht nötig .
Sonntag , den 6. Feber ab 11 Uhr vormittags

Wettläufe

der Jugendfportlev, ^' Sportler und Sportlerinnen .
Jugendsportler 6- Kilometer - Langlauf ( 2 Klassen ) ,
Sportler lOKiloni . - Langl . ( 3 Klassen ) , Sportlerin¬
nen 4- Kilom . - Langt . ( 3 Klassen ) .

Uan 2 Uhr nachmittags . Springen , Sprunghügel
„ Am kckhlen Berg " , 15 Minuten vom NatUrfreuntzc -
haus Bordcrzinmvald Start und Ziel bei den Läu¬
fen : RaturfreundehauS Vorderzinnwald . Laufstrecken :
lO- Kilom . - Lauf : ' Naturfreundehaus — Forfthans —

Siebengiebcl —- Straße Eichwald — Mückenberg wei¬
ter bis Wegkreuzung am Mückenberg gegen Boits -

dorf — vor Boitsdorf Straßenabkreuzung gegen Für¬
stenau — wieder Abzweigung auf der Straße weiter
bis Dorderzinnwald — dort hinter Kirche links gb
zum Ziel . — 0 Kilometer : Vom Zi ^l Anfang wie
bei 10 Kilometer bis Forfthaus an der Straße beim

Mückenberg , — Abbiegen zum Bierweg — dann links
Wester bis Ziel . — 4 Kilometer : Biettveg gegen
Wahlen Berg " — links abbiegen auf Straße Bor -

derzinnwald und weiter — - hinter Kirche abbicgen

znm Ziel . — Rur Gemeldete besitzen Startrecht ! Mel¬

dungen , auch der Kursbesucher bis Freitag , dey 4.

/ Herausgeber Dr . Ludwig Cze - ch
Verantwortlicher Redakteur Dr Emil Strauß

Druck : Deutsche Zeitungs - A- G- , Prag .
Für den Druck yerantworrlich : O Holik .

Feber an Genossen Anton Kallach in Zuckmantel bei

Teplitz . Es Wurde versucht , auch rcichsdeutsche Sport - ,
ler zu gewinnen . Sänitäts - und Arbestsmannschaft
stellt 2. Bezirk . — Bezirke , dtz: Kursbesucher senden ,
wollen auch Stoppuhr und Kampfrichter beistellen .
— Nützet die wenigen TaA zu reger - Beteiligung .

Die Kreisleitung .

Arbeitersport .
Schneeschuhlauf Moskau —Oslo . Ti « vier rus¬

sischen Schneeschuhläuser , die am 86. - Dezember in

Moskau starteten , sind am 13. ' Jämier in Helsing -

fors angekonmrm . Die finnischen Arbeitersport -

organisaljontn Heiden das Eintrsffen der Läufer

durch größere Festlichkeiten begangen . Am 14. Jän -
ner wurden die Läufer mit neuem Schuhwerk , NiS

und lvarmer Kleidung versehen und setzten am
13. Jänner ihren Marsch noch Tnru ' fort, , von wo

sie per Schiff nach Stockholm übersetzt wnvdeu . Die

GLsemitentferming Moskau —Oslo beträgt 2000 Mei¬
len und wurde in den lehren Tagen glücklich be¬

endet .

Propagandawoche in Finuland . In der Zeit
vom 23. bis 3Y. Jänner veranstaltete der finnische

Arbeikerfporiverband ein « Prostagaudawoche für den

Arbeitersport . Während dieser W. ' che wurden von
den einzelnen Organisationen Vorträge und sportliche

Veranstaltungen obrehalien , di « auf die Bederitung
des Arbeitersports hmwiefen

Wintersportfest des finnischen Tul . Der finni¬

sche Arbeirerfportbuich hast am 26. . bis Äi ^ Feberrn

Helsingfors ein internationales Wimerfportfcst in

Skilauf , Ski ' prung , Schlintchichlaufen und Eishockey
ab . Eingelad - u sind di « Arbeil «rspsrtorganisarion «n
der Tschechoslowakei (Aussig) , . Deutschland , Skandina¬

viers, der baltischen Länder und Rußland .

Internationaler Schwerathletiksport . Im Mai

lverden internationale WetÄämpf « im Boxen zwi¬

schen Finnland und Leningrad und Lettland und

Moskau statlfindcn . Fm Juni werden sich Boxer
aus Lettland und Leningrad und aus Moskau und

Finnland gg- eruüberstehen . — Di « elfaß - lochringi -
schen Atzbester - Athleten beabsichttgen in diesem Früh¬
jahr «ine Rinfferukannschast ans dem lothringisch «
Kohlengdbiet nach Deutschland , Lettland und Ruß¬
land zu entsenden : — Die russische Bundesmristcr .
schäft im Ringen errang „ Dynamo " in McSkqu ,

Slllausmeisterschaft der Tschechoslowakei . Sgnrs - '
tag und Sonntag kam in Neuwest wie Skiweister -
schafz der Tschechoslpwakei zur Austragung . Meister
int zusmnnrengesetzten Lauf : 1. Purckert , 2. Adolf
( beide ( HDW ) , 3. Bim ( Svaz) . Langlanf ( 18 Kilo -

meler ) : 1. Remecky ( Svaz ) , 2. Donch ( HDW. ) .

Sprunglauf : 1. Willy Dick, 2. Purckert , 3. Wende

(alle HDW ).

Nach dem NrgrSbals .
Bon HanS Otto H e n e l .

Als vor einigen Wochen unsre Kotze starb ,
war ich sehr traurig , denn sie lvar sehr anhäng¬
lich zu mir gewesen . Wir haben uns gegenseitig
nie gequält . Aber Frau Ludwig , die wir gestern
begruben , kann nur selbst nach ihrem Tode kein «

Versöhnlichen Gefühls einflößen , - obwohl mir

mein « Mütter immer wieder vvrhält , daß man

nach dem Tode allen Groll vergessen sollte . Ich
bin mit hinter dem Leichenwagen im Trauerzuge
gegangen wie die andern Leute aus dem Haufe
auch . Ich stand mit am offenen Grabe , aber bei
der langen Trauerrede des Pastors habe ich mich
immer nur gewunden , daß ich bei der Verstorbe¬
nen nie etwas von den giiten Eigenschaften ge -
spün habe , die der Pastor so reichlich aufzä - hlt «,
und Äs die Frau Hintcrmüller meiner Mutter

zuflüstertze, daß diese Rede zwanzig Mark kostet ,
mußt « ich daran denken , für wie billiges Geld

doch der Pastor einen bösen Menschen zu einem

gute » umschwindelt . An den Gesprächen der Leid¬

tragenden beteiligte ich mich auch auf dem, Rach -
hauftwege nicht . Wie oft harten die Nachbarinnen
zu Lebzeiten der Frau Ludwig festgestcllt : „ Wenn
dieses alte Reibeisen einmal stirbt , muß man ihre

Schnauze n<. >ch>extra ratschlag en ! " Jetzt schlissen
sie jedes Wort « brr die Tost mit einein >,Gott hab
sie selig ! " Diesen Wunsch wollte ich ebenso wenig
ernst mchmeu wie die früheren . In « ' nem Hause ,
in dem vierzig Mietparteien wohne » , geht es ja

zu wie in einem Mehlwurmtopfe , wo jeder Wurm

ein bißchen Platz für sich irud scuw Brut zu cr -

krabbeln sucht. . Und auch an den Beileidsbrzeu -

gunyen für den Witwer konnte ich mich nicht
beteltigen . Alle die Tröster und Trösterlnnen
waren genau lvie ich so oft Zeuge gewesen , wie

er seine fürchterliche Ehe verflucht «. Vielleicht
war ihm noch nicht einmal zum Bewußtsein ge¬
kommen , daß er künftig nicht mehr zänkische Wort¬

gefechte um die Verwendung seiner kärglichen
Invalidenrente zu führen brauchte . Ich

'
habe

Frau Ludwig füissßehn Jahre hindurch gehaßt und

ich werde sie auch nun nach ihrem Begräbnis
noch. Hasser« müssen . Denn sie war schuld daran ,
daß ich im Aster von sechs Jahren meinen Vater
verlor .

Mein Vater lebt allerdings noch , vir wohnen
sogar Zimmer an Zimmer , wre sprechen zusam¬
men , und seit ich ausgelernt habe , darf ch ihn so¬
gar golegemlich zum Abendschoppen begleiten .
Natürlich wüßte ich Gescheiteres zu tun , aber ich
kann mich nicht getrauen , es ihm abzuschlagen .
In zwanzig Lebensjahren habe ich mich an Ge¬

horsam gegen ihn gewöhnen müssen utld dieses

Gehorchen werde ich nicht verlernen , solange er
lebt , obwohl er nrich jetzt nicht mehr durch Prügel
dazu zwingt . Wso er lebt wirklich noch und er

mag noch lang « loben , aber ich habe rvähvcnd
niemer Kindcrzert nie gespürt , daß ich einen Valor

hatte . Westigstens nicht so einen wie Torbecks

Heinrich , der nie ein bißchen Angst vor dem snncn
hatte , der sich nie aus Furcht vor Keile zu ver¬

stecken brauchte , nicht einmal dann , wetrn er im

Rechnen eine Biorerzensur nach Hause brachte .
Der konnte mit seinem Vater sprccheii wie mit
mir oder einem andcn « Freunde . Vielleicht <har
auch »nein Vater mich lieb gehabt , als ch noch
ein ganz kleines Kind war , denn die kleinen Kin¬
der hat er auch heute noch gerne , solange sie »ich
nicht zur Schule gehen und noch keinen eigenen

Willen haben . Aber seit nwinem sechsten Lebens¬

jahre glaubt er , daß ich Anlagen zum Verbrecher
habe , und die hat er . mir auslreiben wollen . Wie

oft mußte ich in der Ecke stehen , wenn ich meine

Prügel wog hatte , und stets hieß es dann : „ Sieht
er nicht finster aus wie ein Zuchthäusler ? " Und

wenn ich dann nicht abbitten wollte , weil ich
nichts von den Verbrechen wußte , die ich began¬
gen haben sollte , dann inußte ich meistens noch
hören , daß ich reif für die Besserungsanstalt , sei.
Weil ich so oft habe denken müssen , daß ich lieber
keinen Vater haben möchte als einen , der nicht
mein Freund sein will, ' einen , den ich um alles

ohne Zank nnd Prügel fragen könnte , daruni , ist
mein Baler für mich schon so lange tot , obwohl
er noch lebt . Ich habe ihm gehorcht , weil er der

Stärker « lvar , aber wenn wir heute znsonPnen -
sitzen , ist er mir nicht näher als jeder fremde
Mensch. Schuld daran ist aber die Frau Ludwig
und an meine freudlose Jugend mußte ich immer

bei ' ihrem Begräbnisse denken .
Als sich das ereignete , waren wir kurz zuvor

nach dem Vororte verzogen . Ich sollte Ostern zur
Schul « kommen und war der jüngste Bube im

. Hause. Wenn mich die älteren Jungen an ihren
Spielen teilnehmen ließen , fühlte ich mich mächtig
ausgezeichnet . Ihre - Herablassung , nttt einem so
kleinen Kvutfcher zu spielen , ließen sie mich natür¬

lich reichlich ftihlen und trotzdem wäre ich sirr sie

durch das Fsucx gegangen . Das einzige , was ich
an persönlichen Verdiensten ihrer Ueberlegenheit
eittgegcnsetzeu konnte , >nar die Tatsache , daß - ch

trotz uieines zarten Alters jeden Morgen schon nm

sechs Uhr aufftehe » inußte . Mein Vater ging
nämlich um halb sieben zur Arbeit , die Mutter

bald nach ihm , und da sie bei der kurzen Zeit von

der Hausarbeit ganz in Anspruch genommen war ,

fiel mir Knirps die Aufgabe pl , vom nahen
Bäcker Haubold die Frühstücksbtötchen einzuholen .
Wenn man mich auch für alt genug hielt , in den

dunklen Wintermorgen hinausgehen zu können , so
vertraute man mir die zum Einkauf nötigen fünf¬
zehn Pfennige doch nicht an . - Jeden Morgen in

der Woche schnurrte ich vor der Bäckermeisterin
mein Sprüchlein herltnter : „ Die Murrer bezaplt ' s
am Sonntag mit ? " Sonntags aber durste ich ' N

wohliger Ungcstörthett ausschlafen , beim da ging
die Mutter smbft zum Bäcker , um die ausgelaufen «
Wochi ! »schuld zu zahlen und ein Stückchen Sonn ,
tagskuchen ' mitzubringen . Gedanken darüber , ob

die Blutter wirklich bezahlte , was ich gehost hatte ,
machte ich mir nicht , denn ich kannte den fVert ,
oder Sinn des Geldes noch gar nicht . Vater oder
Mutter schickten mich — gut , diese großen und ge -
schoiten Menschen würden schon wissen , wie sich so
ettvas regest . Ich hatte nur zu gehorchen junt
fühste mich froh , das gern zu tun .

Wahrscheinlich wäre ich über den Züsam
nnnhang von Schuldenmachen und Bezahlen w

lange im unklaren geblieben , wenn mcht Ludwig
Herbert wesentlich zu meiner schnellen Aufklärur
beigetragen hätte . Dem Herbert , der vier Iah )
älter war als ich, fällt es plötzlich ein , wich hen

Räuberkampfe zurückzulveisen , »veil ich noch z .
jung sei. Was , sagt er , so ein Schnitz , der fstr d'
Mntter noch keinen Weg besorgen kann, - will h: r ,
den Kundschafter spielen ? Da regt sich mein d-

scheiden «! Stolz und ich frage ihil , ob er vielleich -
nicht lvciß , daß ich jeden Dlorgen in aller Frü ? ?
beim Bäcker die Brötchen holen muß . Nud ast
er weiter höhnt , wie so ein Knirps das wohl au -

stellen möge , erzähle ich ihnt ausführlich jede
Einzelheit .

( Schluß folgt . )
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